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und der Finanzen vom 30. Januar 1875, betreffend 
dieſenigen Städte, welche von ver Forterhebung der 
Schlachtſteuer einſtweilen Gebrauch gemacht haben, 
werden nach dem Vorſchlage der Referenten v. Wedel! 
und Oberbürgermeiſter Haſſelbach durch Kenntniß 

nahme für erledigt erklärt. Erſterer glaubt bei dieſer 
Gelegenheit dem Hauſe die Bemerkung nicht erſparen 
zu können, daß die Kreisordnung leineswegs das vor⸗ 
zügliche Geſetz ſei, als welches es von liberaler Seite 
ausgegeben werde. Er ſchließt dies aus dem Umſtande, 
daß von den gewählten Schulzen 1798, von den ge- 
wählten Schöffen 1796 nicht beftätigt werden konnten. 
— Hierauf werden mehrere kleinere Geſetze, u. a. der 
wegen Theilung des Kreiſes Conitz genehmigt. — 
Die auf der Tagesordnung ſtehenden Wahlen erfolgen 
auf den Vorſchlag des Grafen Rittberg durch Accla 

mation. Es werden gewählt zu Milgliedern der 
Staatsſchulden⸗Commiſſion Graf zur Lippe und 
General⸗Auditeur Fleck, zu Mitgliedern der Ma 

trikel⸗Commiſſion v. Kröcher und Graf zur Lippe, 
endlich zum Schriftführer an Stelle des zurückgetretenen 
v. d. Marwitz Graf Ziethen⸗Schwerin. — Nächſte 
Sitzung: Montag. 


Danzig, den 8. März 

Ueber die Verhandlungen der Provinzial⸗ 
Ordnungsordnungs⸗Commiſſion am Freitag 
betr. die n der Provinz Preußen, 
namentlich über die Aeußerungen des Regierungs 
Commiſſars, ſind verſchiedene tendenziös gefärbte 
Berichte veröffentlicht worden. Als diejenige Mit⸗ 
theilung, welche den Gang der Verhandlungen noch 
am getreueſten wiedergiebt, wird uns folgender 
Bericht der „N.⸗L ⸗C.“ bezeichnet: 

„Die Mitglieder aus Weſtpreußen erklärten 
br mit Ausnahme des Abgeordneten für Elbing 
ämmtlich für die Theilung, während die aus 
Oſtpreu * dieſelbe für nicht begründet hielten. 
Letztere e dabei jedoch ausdrücklich, daß 
Br Oſtpreußen ein beſonderes, namentlich materielles 


(Meppen) ſtimmt dem gleichnamigen Vertreter für 
Bielefeld bei und bringt den beachtenswerthen Punkt 
zur rte daß die in Ausſicht ſtehende Beſteuerung 
der Nichtreiſenden alle diejenigen treffen würde, die 
unmittelbar vor Abgang des Zuges Briefe und Druck⸗ 
ſachen in den Kaſten des Poſtwagens werfen wollen. 
Doch hält er das Beiſpiel Englands immerhin für 
des Studiums werth und 87 5 ſich mit der Er⸗ 
klärung des Miniſterialdirecto'r Weishaupt daß die 
in Rede ſtehende Maßregel nur da, wo ein Bedürfniß 
vorliegt, nämlich dei ſtarkem Verkehr und unzuläng⸗ 
lichen Bahnhofslocalitäten, zur anne 
ſoll. Von der Abſicht, dem Staatsſäckel eine Einnahme 
uzuführen, könne bei ihrer Geringfügigkeit keine Rede 
re amit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. 
Abg. Hammacher zieht in Zweifel, ob der von 
der Regierun ‚ihaelnligen: Weg der Vermehrung 
der etatsmäßigen Beamten der richtige ſei; man 
beabſichtige das Verhältniß zwiſchen den etats⸗ 
mäßigen und außeretatsmäßigen Beamten ebenſo wie 
bei anderen Verwaltungen auf 2: zu bringen. Die 
Eiſenbahnverwaltung müſſe jedenfalls darnach ſtreben, 
mit möglichſt meet Beamten möglichſt viel zu leiſten. 
Bei den Staatsbahnen ſeien pro Kilometer 5,64, bei 
Privatbahnen 5,4 Arbeiter angeſtellt und die Privat⸗ 
bahnen hätten bei 100,000 9% Bruttoeinnahme 29,500 % 
die Staatsbahnen 30,000 % perſönlicher Aus⸗ 
gaben. — Der Handelsminiſter wünſcht zwar auch 
eine thunliche Verminderung der Beamten, deutet aber 
darauf hin, daß das Abgeordnetenhaus ſelbſt wieder⸗ 
pr den Wunſch ausgeſprochen hat, den Eiſenbahn⸗ 
eamten beſſere. Stellungen zu gewähren, beſonders 
um leberanſtrengung derſelben zu vermeiden und da⸗ 
durch die Sicherheit des Verkehrs zu erhöhen. — 
Abg. Berger lann aus dieſer Bemerkung nicht einen 
Grund entnehmen, ohne Weiteres im Plenum 4000 
neue Beamtenſtellen zu genehmigen; er empfiehlt des⸗ 
halb die Verweiſung dieſer Mehrforderung an die 
Budgetcommiſſion. Die Anſtellung neuer Weichen⸗ 
eller wird die Unglücksfälle nicht vermindern, 
ondern nur die Koſten vermehren. Bei prakti⸗ 
155 Anlegung der cee könnten viel 


unter Ablehnung des Amendements Diederichs ges 
under 5 

Alsdann wird der Etat des Herxenhauſes ohne 
Debatte genehmigt: im Etat des Abgeordneten⸗ 
hauſes beantragt die Budgetcommiſſion, den einma⸗ 
ligen Ausgaben folgenden neuen Titel hinzuzufügen: 
„Zu Bauten im Geſchäftshauſe des Hauſes ber Abge⸗ 
ordneten, und zwar zu einem Anbau an die Bibliothek 
und zur neuen Einrichtung der Glaseindeckung des 
Sitzungsſaales: 69,500 Mk.“ — Referent Rickert 
empfiehlt die Bewilligung dieſer Summe, indem er die 
dringende Nothwendigleit der angegebenen Reparatn⸗ 
ren und Umbauten darlegt; er giebt chließlich die 
Summen an, welche ſeit 1849 für das Gebäude ver⸗ 
wendet worden ſind: zum Bau 1849: 140,000 Thaler, 
ur Erweiterung 1867: 83,000 Thlr., zum Umbau 
1872: 91,000: Thlr., zum Umbau 1874: 38,000 Thaler, 
zuſammen 317,000 Thlr. (Bewegung.). — Abg. Ber⸗ 
ger: Die meiſten Mitglieder werden die Beſitzverhält⸗ 
niſſe des Hauſes nicht kennen und glauben, wir ſeien 
im Beſitz des Hauſes das iſt aber keineswegs der 
Fall. Es ift dem Miniſter des Innern unterftellt und 


Telegramm der Danziger Zeitung. 

Straßburg, 8. März. Eine kaiſerliche 
Verordnung beruft die Bezirkstage zu einer 
gaußerordenklichen Seſſion auf den 5. bis 10. April 
ein, um die Wahl des Lan dausſchuſſes vorzu⸗ 
nehmen. 0 


— ne 


Teelegr. Nachrichten der Danziger Ze tung. 
Paris, 7. März. (Telegramm der „Agence 
Havas“). Die Verhandlungen über die Zuſam⸗ 
menjegung des neuen Cabinets haben noch immer 
u keinem definitiven en geführt. Namentlich 
Kind dadurch auf's Neue Schwieri keiten entſtanden, 
daß Bocher das Miniſterium — abgelehnt 
— Unter allen Umſtänden dürfte feſtſtehen, daß 

uffet die Vicepräſidentſchaft des Cabinets über⸗ 
nimmt. Buffet und Dufaure waren heute Vor⸗ 
mittag abermals zu einer Conferenz zujammen- 


getreten. : \ . 
78 — RR Q e |derjelbe verfügte auch in mehreren Fällen über das 
5 ® 2 Ki 2 bar l dete Wii a Gebäude und feine Einrichtungen, ohne das Prä⸗ 
Hon. Lord Cairns, hat fo eine Mißbiligu 19 5 — auch nur zu benachrichtigen. Die Beamten 
über die Wiedererrichtung des Oberhauſes als fetten zwiſchen den Seſſionen dem Miniſter des In⸗ 
Appellationsinſtanz ausgedrückt. den d. glaubt] nern unterſtellt jein. Die Unbeſtimmtheit dieſes Ver⸗ 
man, daß dieſe Meinungsverſchiedenheit des Lord⸗ auc in Preußen hat ſich beſonders in der Con⸗ 
kanzlers mit den anderen 8 keinerlei ernſt⸗ e e „beit 0 019 5 ie a 
liche Folgen n ich ziehen werde. jorität mit der Regierung beſſer ſteht, als damals, ſo 
3 kann doch eine ſolche Zeit wieder kommen und es wäre 
wünſchenswerth, für dieſen Fall die Beſitzverhältniſſe 
1 zu ſehen. — Referent Rickert verweiſt auf 
die Bemerkung im Etat: „Die Anſtellung aller Beam 
ten und Diätarien des Hauſes der Abgeordneten ſteht 
dem Präsidenten zu; er glaubt, daß die volle Wirk: 
ſamkeit derſelben niemals beſtritten werden wird. — 
Der, Etat des Abgeordnetenhauſes wird mit dem Zu⸗ 
ſatztitel genehmigt. 

Bei dem Etat der Eiſenbahnverwaltung 
bringt Windthorſt “Bielefeld) das Gerücht zur Sprache, 
daß die Regierung vom 1. April d. J. ab die Abſchließung 
der Perrons und Warteſäle gegen das nicht reiſende 
Publicum zu Gunſten des reiſenden beabſichtige. Es 
würde ein ſolche Maßregel für alle Reiſenden, die von . > 
ihren Angehörigen bei der Abreiſe begleitet oder bei |Jeben und ihre Rathſchläge beachten. — Abg. v. Benda 
ihrer Ankunft exwartet werden, Kir empfindlich ſein] glaubt, daß dieſe colloſſale l der e der Beamten 

Erivatinduſtrie noch 


Der Geſetzentwurf betreffend die Abtretung der 
Preußiſchen Bank an das Reich wird in dritter 
1 e definitiv genehmigt und alsdann die Etats 


cademie in Berlin! Die Commiſſion (Ref. 
Rickert) beantragt die Bewilligung, ſpricht aber zu⸗ 
gleich aus: „Das ge billigt die Wahl des für den 
$ ntereſſe nicht vorliege und bezogen ſich mehr auf 
allgemeine Gründe, namentlich auf das Wider⸗ 
ſtreben einiger Grenzſtädte, insbeſondere Elbing's. 
Außerdem machten ſie geltend, daß die Frage 12 
falls nicht reif ſei und der neu gewählte Provinzial⸗ 
landtag darüber gehört werden 19 55 Die Freunde 
der Theilung hielten dies nicht für durchaus nöthig, 
da der preußiſche Provinziallandtag die Theilungs⸗ 
age bereits berathen und bei dieſer Gelegenheit 


ziehen, auch 2 Bedacht zu nehmen, daß das Ge. | fiscaliihem Eifer erſonnen worden ſei. Herr Windt⸗] gerechtfertigt fer. Redner glaubt aber nicht die Ver⸗ 
mw u 


ugleich 2 igen 1 werde, den er — Ab enchneter Mit 8 ae a ae F 

er bean nämli von 0 der > be⸗ J 4 * der 5 2 2 
des Hrund 11 sm werden. ee Staftenen eis, daß gewfſe Refofutionen in ihrer Augemein. | Tämmtliche weitpreußifceälkgeorbneten ie hene 
, /// Nach-|heit gan annehmbar, in beteend srieinen, in ber | din e e 
ir das neue abe in Anſpruch genom- druck Werten ihr dagegen Rickert und Hammacher a brung aber ein ganz anderes Geſicht annehmen, | ftimmten. Andererſeits hoben ſie hervor, daß grade 
men wird“ 1 üwe erklärt ort. Der en Abgeordnete weilt auf den | (Sehr rich 0 — Abg. Ham macher weiſt darauf jetzt, wo eine neue Verwaltung und Ausſtattung 
ſich N Perle gegen die An. grenzenloſen Unfug bin, den der Andrang des nicht] hin. daß es nicht um neue Beamtenſtellen handle, der Provinzen ſtattfände, die Sache zur Entſcheidung 
nahme dieſes Antrages, da die letztere Werth darauf | veifenden, neugierigen, laffeetrinkenden und concert“ ſondern nur um die Umwandlung außeretatsmäßigerf kommen müſſe. Die definitive 5 > 


n i eſtſtellung der 
Grenze könne einem beſonderen Geſetz vorbehalten 
bleiben. Im Uebrigen liege die Theilung im offen⸗ 
baren Intereſſe beider Theile. Die Provinz könne 
nach dem Syſtem der neuen Verwaltungsordnung 
in einer Größe von mehr als 1100 Quadratmeilen 
und 65 Meilen Länge nicht regiert werden. Ins 
beſondere ſei dabei auch eine energiſche und billige 
Communal⸗Verwaltun amen 8 atſächlich fei 
auch bisher, trotz der 0 uſammengehörig⸗ 
keit, die communale Verwaltung getheilt geblieben, 
indem alle Provinzialinſtitute geſondert geweſen 
Ken Man ſpreche daher nur aus, was thatſächlich be⸗ 
ehe. Ohnehin fehle es der Provinz, im Gegenſatz zu 
allen anderen Provinzen, an jedem provinziellen 
Mittelpunkt. Alle Verkehrsbeziehungen gehen nach 
CCrCͤĩõĩõĩêĩ?!' «˙ « pdp TEE ET AUT - 


lege, die Poſition dar ür zu erhalten. Die] luſtigen Publicums zu Perrons und Warteſälen in Stellen in etatsmäßige. De Antrag auf Verweiſung 
taatsregierung erkläre ſich übrigens bereit, die Er⸗ einem Gefolge habe und zwar zum Nachtheile ver der Mehrforderung an die Budget⸗Commiſſion wird 


Herrenhaus. 
5. Plenarſitzung vom 6. März. 
Die Bänke des Hauſes find äußerſt lückenhaft be⸗ 
ſetzt. — Die Ueberſicht über den Ausfall der im Laufe 
des Jahres 1874 auf Grund der Kreisordnung 
vorgenommenen Wahlen der Gemeinvevorfteher und 
Schöffen und das Schreiben der Miniſter des Innern 
. e FERN 


Begleitung, Prorector und Decane der Univerſi⸗ 
tät, Direetoren und Profeſſoren der Academie und 
der höheren Schulen, die Chefs der Gerichtshöfe 
waren eingeladen und anweſend. Die kaufmänni⸗ 
ſchen Corporationen Danzig's, Elbing's, Memel’s, 
die von Tilſit, Inſterburg und Braunsberg hatten 
Abordnungen zum Feſte hergeſandt, nur von Thorn 
war bis zum Feſttage die Einladung nicht beant- 
wortet worden. 


mich beſtimmend zuſammen als der erſte Eindruck. 
Durch ſie hat der Meiſter des Werkes, abgeſehen 
von aller techniſchen und formalen Kunſt bei fung 
feiner großen Aufgabe, auch ein rein äſthetiſches 
Meiſterſtück geſchaffen, welches wir nicht gering 
veranſchlagen dürfen. Beſonders heute nicht, wo 
wir nicht Geſchäfte machen, ſondern unſerer rein 
künſtleriſchen Freude über dieſe monumentale Zierde 
der ganzen Provinz Ausdruck geben wollen. 

Sehen wir uns nun dieſen herrlichen Saal 
des Mittelbaues näher an. In ſeiner conſtructiven 
und ornamentalen Gliederung ſchließt er ſich den 
Dispoſitionen der Außenfagaden vollſtändig an. 
Wie dort Fenſterbogen und Säulen (nicht Halb- 
ſäulen, wie wir zuerſt irrthümlich geſehen hatten 
in zwei, durch kräftige Geſimſe gekrönten Etagen 
ſich über einander aufbauten und darüber noch ein 
dritter, minder hoher Stock hinauswuchs, fo glieder: 
auch im Inneren ſich jede Wandfläche in zwei 
Stockwerke, jedes von hohen Bogenfenſtern durch⸗ 
brochen, von denen Säulengalerien rings um den 
ganzen Raum laufen. So erinnert das Ganze 
vielleicht an einen der ſchönen Florentiner Palait- 
höfe, nur daß es natürlich als Interieur ornamentirt 
iſt. Das Hofartige, Offene, Freie ſteht einer Börfe 
ſehr wohl an, ſie ſoll ja am Ende nichts anderes 
bedeuten als einen bedeckten Markt. Kräftige 
Säulen, doriſch, wie die Renaiſſance den Begriff 
veriteht, erheben ſich vom Boden, fie tragen die 
Archivolten, welche den Arkadengang bilden, ohne 
dem weiten Innenraume etwas von dem Lichte zu 
entziehen, welches durch die weiten Den terbogen 
ſtrömt. Neun ſolche Fenſter durch 5 55 jede 
der Langſeiten, an den beiden kurzen entſprechen 
je drei große Thürbogen den Intercolumnien. Enn 
einfaches, nicht zu kräftig profilirtes Geſims, 
Grau und ſtumpfes Gold wie alles Uebrige, 
ſchließt dieſen Stock ornamental ab. Auf ihm 
erheben ſich leichter, ſchlanker, höher die Säulen⸗ 
reihen des Emporgeſchoſſes von der Baluſtrade, 
deren Poſtamente ihnen als Sockel dienen. Sie 
Bal e eine offene lichte Galerie, welche die 

alle auf allen vier Seiten umläuft. Gegen die 
tämmigeren untern ſehen dieſe oberen Säulen 


Suchen wir uns zuerſt den Geſammteindruck 
klar zu machen. Wenn der Schöpfer dieſer Archi⸗ 
tektur durch dieſelbe äſthetiſch den Gedanken zum 
Ausdruck bringen wollte, daß dieſe Halle bei allem 
Reichthum der Mittel, bei aller monumentalen 
Würde in Anlage und N ungeachtet 
ihrer Fülle ornamentaler Bauglieder und ſtolzer 
Säulen in erſter Linie und eigentlich ausſchließlich 
ernſten Berufsgeſchäften dienen ſoll; ferner, daß 
dieſe Geſchäfte keine Grenze des Raumes und der 
Zeit kennen, daß ſie von dieſem localen Mittel⸗ 
punkte aus hinausfliegen über alle Welttheile, 
in ihn zuſammenlaufen aus allen Himmelsrichtun⸗ 
gen, leicht, frei und bequem — wenn dieſer äſthe⸗ 
tiſche Eindruck im Sinne des Baumeiſters gelegen, 
dann dürfen wir ihm glückwünſchen, er hat ihn 
vollſtändig erreicht. Bei feſtlichem Anlaß wie heute 
ſucht und fordert das 7 vielleicht in einem ſo 
weiten Raume glänzend belebende Farbenpracht, 
decorative Zier, die unabhängig von den rein telto⸗ 
niſchen Ornamenten die Sinne feſſeln ſoll. Das 
Haus iſt 0 nicht für Feiertage, ſondern für 
die geſchäftige Arbeitswoche erbaut worden. Lichtes 
Steingrau und faſt bis zur Glanzloſigkeit gedämpf⸗ 
tes Gold füllen allein die hohe Halle. Es iſt eine 
prächtige, großartige, würdige, aber — immer 
eine Arbeitsſtätte, das ht uns der erſte Blick. 
Und dieſes Feſthalten des Charakteriſtiſchen da wo 
es ſo leicht geweſen wäre ſelbſtſtändig wirkenden 
decorativen Schmuck zu entfalten, rechnen wir dem 
Baumeiſter zu hohem Verdienſte an. Zweitens 
aber: er hat uns zwar einen geſchloſſenen Saal, 
einen von feſten Grenzen umſchränkten Raum ge⸗ 
ſchaffen, er hebt indeſſen ſelbſt dieſe Grenzen 
äſthetiſch wieder auf. Durch weiträumige frei⸗ 
ſtehende Säulenarkaden ſtrömt von allen Seiten 
aus hohen Bogenöffnungen das Licht ein, das 
Auge findet an den 1 en Wandflächen keine 
Grenze, kaum eine in der Höhe, denn e aus 
der Hohlkehle, an die ſich der Caſſetten⸗Plafond 
ſetzt, quillt noch mildes Licht in den Raum. Dieſe 
Freiheit und Weite, dieſe lichte Schönräumigkeit iſt 
ein anderes charakteriſtiſches Moment für die dem 


% Die Einweihung der neuen Börſe 
in . 

Ein buntes luſtiges Flaggenſpiel wehte am 
Sonnabend von den Pregelufern in den kalten 
Nebelmorgen. Die alte, dem Tode geweihte Börſe 
hatte nur eine einzige deutſche Sahne auf die Höhe 
ihres Bretterdaches gepflanzt, deſto lebha e 

aber die farbenreichen Flaggentücher aller Nationen 

um die preußiſchen und deutſchen Banner von den Herr Commerzienrath Becker eröffnete durch 

innen des neuen Börſenpalaſtes herab. Die Guns Rede den Feſtact, deſſen erſter Theil dem 

1 einzelne Schiffe, die ganze nähere Um] Abſchiede von den alten Räumen galt. Er ge⸗ 

ebung hatte gleichen Schmuck angelegt, es war] dachte der Geſchichte dieſes Baues und derjenigen 

! eute ag in dieſem Centrum der Königsberger | feiner Bewohner, ſprach die Hoffnung aus, daß der 

N Handelswelt. Und hier geftaltet ſich, von der Geiſt der Solidität und Reellität, der in dem al⸗ 
N grünen Brüde aus gejehen, in der That aud) ein 0 

| maleriſches, 5 ein großartiges Bild. Der Strom 

eint ſeine Arme wieder zu ſtattlicher Breite und 

wendet ſich in ſchönen Bogen dem Weg ins aff 

u, Magazine und Speicher grenen ihn mit ihren 

Wel me ein, Schiffe beleben ihn, jetzt hebt ſich 

noch als monumentaler Mittelpunkt dieſer lebhaften 

Scenerie der Säulenbau der neuen Börſe hervor. 

Sie wurde denn auch umdrängt und betrachtet 

von den 1 des heutigen Feſtactes, die 


ſchon vom frühen Morgen an dort flanirten. 
. Pünktlich, wie es raten Geſchäftsleuten ziemt, 
\ 1 um halb zehn Uhr war Alles zum Ab⸗ 


chiede in der alten Börſe verſammelt. Die 
Repräſentanten der Kaufmannſchaft bewillkommneten 
dort ihre Gäſte, die zahlreich der a ee ſteh 
waren. Der Handelsminister und der eneral- 
Poſtpirector Dr. Stephan hatten ſich entſchuldigt, 
des letzteren Namensvetter aber, Herr Commerzien- 
Rath Stephan, dem Königsberg die erſte Anregung 
85 em heute vollendeten Werte dankt, war von 
5 etlin herüber gekommen. Einige Miniſterialräthe, 
Oberbaudirector Weißhaupt und en Strack 
aus Berlin, repräſentirten die oberſte Staatsbehörde, 
als deren officieller Vertreter natürlich Herr Ober 
. von Horn eintrat. Natürlich war die 
ehrzahl der Gäſte Königsberger. Die Spitzen 
ämmtlicher Behörden, Oberpräftbiu Regierung, 
er. kommandirende General in ftattli militäriſcher 


men. Noch ein Schritt weiter und wir traten in 
den Mittelbau des Palaſtes, der vollſtändig von 


dem einzigen großen Börſenſaale ausgefüllt wird.] Welthandel geweihte Halle. Sie beide wirkten für 


1 
9 
= 


den großen Handelſtädten der Dftjee. Die Schul⸗ 
verwaltung mit Einem Provinzialcollegium ſei 

enbar unmöglich. Werde die Provin nicht ge⸗ 
theilt, fo werde eine einheitliche ſtaatliche Provinzial⸗ 
verwaltung unmöglich ſein und das Syſtem der 
8 und Regierungs⸗ Bezirke verewigt 
werden. Es handelt ſich hiernach nicht um 
ein ne Intereſſe von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
reußen, ſondern um eine verſchiedene Auffaſſung⸗ 


Entweder hat das Königsberger Blatt ſehr 
unverläßliche Informationen, oder die ganze Mel⸗ 
dung iſt ein in Königsberg erfundenes Manöver, 
um die Anhänger des Theilungsprojectes ſchwarz 
anzuſtreichen, wie die K. H. Z. auch neulich das 
Märchen erfand, „aus Herrn Rickert naheſtehenden 
Kreiſen“ ſei die Nachricht von der Aufgabe des 
Theilungsprojectes verbreitet worden um die 
Gegner zu täuſchen. Obgleich wir die Grundloſig⸗ 
keit jener Verdächtigung vor Wochen nachgewieſen 
haben, hat das Blatt es übrigens nicht für nöthig 
gefunden, die Verläumdung zu widerrufen. Nun 
zur Richtigſtellung der neuen Verdächtigung. Von 
den fünf Mitgliedern der Provinzialordnungs⸗ 
Commiſſion, welche vom Centrum präſentirt 
ſind, hat nur eins für den Theilungsantrag 
geſtimmt, und zwar Heeger v. Heeremann. 
Derſelbe war bei der Regierung in Münſter be⸗ 
ſchäftigt, iſt Rittergutsbeſitzer, Kreistagsmitglied 
und Kreisdeputirter des Kreiſes Münſter, er iſt 
alſo mit der bureaukratiſchen wie mit der Selbſt⸗ 
verwaltung vertraut, wir dürfen darum wohl um 
ſo eher annehmen, daß bei ihm ſachliche Gründe 
den Ausſchlag gegeben haben, als die übrigen vier 
vom Centrum gewählten Mitglieder der Commiſſion 
(Graf Praſchma, Kreisrichter Gornig, Bürger⸗ 
meiſter Gajewski⸗Wartenburg in Ostpreußen und 
der welfiſche Particulariſt und Hospitant des Cen⸗ 
trums v. Grothe) gegen die Trennung geſtimmt 
haben. Wenn alſo ein Makel auf der Seite haften 
ſollte, für welche die Clericalen eintreten, ſo iſt 
dieſer Makel weniger auf weſtpreußiſcher Seite 
zu finden. Was ſoll man aber dazu ſagen, 
daß uns noch immer das Märchen von der 
„Prävalenz der Polen und Katholiken in Weſtpreußen“ 
aufgetiſcht wird, nachdem längſt nachgewi ſen iſt, 
daß dieſe im weſtpreußiſchen Provinziallandtag 
keine Vertretung finden würden, wenn die Deutſchen 
von ihrer Majorität auf allen Kreistagen rückſichts⸗ 
loſen Gebrauch machen wollten? Wir können 
übrigens mittheilen, daß jenes Hirngeſpinnſt von 
dem Uebergewicht der Polen und Katholiken 
in der Commiſſion zwar auch auftauchen wollte, 
der Bezirks⸗ daß aber ſelbſt von Seiten einiger Gegner der 
aber im Abge- | Trennung ausdrücklich hervorgehoben wurde, daß 

In jene Furcht, die man nur außerhalb Weſtpreußens 
hegt, vollſtändig unbegründet ſei. Die Mehrzahl 
der Centrumsmitglieder und der Polen wird 

ie Trennung, alſo für die Conſervirung der Bezirks⸗ aller Wahrſcheinlichkeit nach auch im Plenum 
regierungen wirken und doch ift von keiner Seite gegen die Theilung ſtimmen; man hat dort 
fo ſchlagend die Schädlichkeit dieſer Inſtitutionf bei den hervorragenderen weſtpreußiſchen Polen 
des fue en werden, als in der vortrefflichen Rede und Katholiken angefragt, und dieſe erklären etwa, 
des fortſchrittlichen Abg. Berger bei der General wie in Ab eordnetenkreiſen verlautet: „Wir wiſſen 
debatte der Provinzialordnung. freilich, daß unſere materiellen Intereſſen bei der 

Wienn die Theilung als geſichert erſcheint, jo Theilung der Provinz nur gewinnen könnten, wir 

iſt die zwiſchen den beiden künftigen Provinzen zu | fürdten aber, daß uniere kirchlichen und natio⸗ 
ehende Grenze bis jetzt nicht ſo ſicher. Der nalen Intereſſen bei den gegenwärtigen Umſtänden 

Antrag Miquel iſt beſonders um Elbings Willen] darunter leiden würden, wenn man uns einen 

geſtellt und angenommen worden. An Stadt eigenen weſtpreußiſchen Oberpräſidenten auf den 

und Kreis Elbing wird in nicht zu ferner] Nacken ſetzen würde.“ 

Bei die ſehr ernſte Frage treten, ob es Das neue Kirch 2 iſt nicht eine 
ei Weſtpreußen bleiben oder zu Oſtpreußen] Maßregel, die erſt nach Bekanntwerden der 
inübertreten will. Wir glauben zwar, daß die] Encyclica erſt in Regierungskreiſen zur meh c 
ntereſſen von Stadt und Kreis mehr im weſt⸗ gelangte; Fürſt Bismarck hat ſie vielmehr ſchon 

preußiſchen Verbande gewahrt würden, doch lange geplant, war aber bisher damit nicht durch⸗ 

wird wahrſcheinlich Ar. der Wunſch Elbings gedrungen. Erſt nach dem Bekanntwerden der 
derückſichtigt werden, wenn daſſelbe unzweideutig | Bulle erhielt der Entwurf die Kaiſerliche Geneh⸗ 
zu er ennen giebt, daß es ſich mehr zum Pregel- migung, was auch zur Beſeitigung der Kanzler⸗ 
und Memelgebiet hingezogen fühlt. kriſts beitrug. Die Annahme des Geſetzes iſt 

Die „Königsb. Hart. Ztg.“ iſt wegen des ſicher, es wäre zu wünſchen, daß ſchon zum 
Beſchluſſes der Commiſſion ganz aus dem Häuschen.] 1. April daſſelbe in Kraft treten könnte. 9 
Das fortſchrittliche Blatt droht uns mit Herrenhaus nächſter Ausſicht ſtehen zwei Geſetzentwürfe, 
und Regierung, indem es fagt, daß dabei übrigens von denen der eine Segueſter auf diejenigen 
drei & etzgebende Factoren mitſprechen. Das ganze Einnahmen legen will, die den renitenten Geiſt⸗ 
a nkenntniß und Verdächtigung beruhende Ge- lichen aus anderen öffentlichen Quellen zufließen, 
dahren, mit dem dort gekämpft wird, wird am der andere ſoll das 1841 von Friedrich Wilhelm IV. 
beten durch folgende Meldung jenes Blattes abgeſchaffte Placetum regium erneuern. Ein 
charakteriſirt: dritter von der Regierung ventilirter Entwurf, der 

„Wie uns fo eben aus Berlin mitgetbe lt wird eine Anerkennung der Staats hoheit von 
iſt der über aſchende Be chluß der Comm ſſion, di Abgeordneten und Beamten nach Art des in 

rorinz Preußen zu theilen, dadurch zu Stande ge- Cngland bereits abgeſchafften Teſteides verlangen 
mmen, daß unerwartet zwei ultramonfane Mit- ſollte, wird hoffentlich von der Regierung fallen 
glieder für den Antrag ſtimmten. Die ultra-] gelaſſen werden. 

montanen Elemente verſprechen ſich alſo augenſcheinlich 

2 er Erlen ® geile aa bie r a Deutſchland. 
er Polen un ericalen in Weſtpreuß en . 2 g 5 

die obgezweigte Provinz nothwendig ven verberb- 8 N Berlin, 7. März. Die n der 


ichem Einfluß fein wird, iſt wiederholt nachgewieſen] Herſtellung eines internationalen Seegeſetz⸗ 
worden.“ uches, deren wir vor einigen Wochen an dieſer 
FFECTCC(ãͤ ² »A ccc ccc 


90 Fuß lang, 45 Fuß breit und gar nur 27 Fuß 
hoch iſt, ſo wird man ſich ungefähr eine Vorſtellung 
von den Raumverhältniſſen des Königsberger 
Börſenſaales machen können. 

„Dies iſt der Tag des Herrn“, ertönte es in 
vollem Chore herab von derf oberen Galerie, ger 
ſungen von den beſten der wohlgeſchulten Sänger 
Königsberg's. Die Akuſtik der Halle erwies ſich 
als vortrefflich, die Tonmaſſen ſchwebten voll und 
eindringlich herab, füllte den ganzen Raum, ohne 
durch langes Nachhallen den Eindruck der Com⸗ 
poſition zu verwiſchen. err Commerzienrath 
Kleyenſtü ber begrüßte in ein a e 
die Heeren ung er gedachte kurz der Bau⸗ 


ie 1 einigen Jahren in Folge der Erfahrung 
von ſelbſt 00 werde. Auch für Oſtpreußen 
empfehle es ſich nicht, die Weſtpreußen gleichſam 
e bei di zu behalten. Der Referent 

bg. Miquel ſtellte zu dem Amendement 
Hoene einen dh rent nach welchem die Grenze 
nur proviſoriſch acceptirt und erſt nach Anhörung 
der betheiligten Provinziallandtage und Kreistage 
um definitive Regelung der Grenze, insbeſondere 
der Frage wegen des etwaigen Eintritts von 
Elbing in 15 reußen, durch beſonderes Geſetz 
erfolgen ſoll. it dieſer Aenderung wurde der 
Antrag Hoene mit 1 Stimme Majorität ange⸗ 
nommen, da bei dieſer rein ſachlichen Frage keine 
er. geſchloſſen ſtimmte. Das Verhalten der 

taatsregierung war ein unklares. Der Reg. ⸗ 
Commiſſar erkannte an, daß ſehr viele 
Gründe für die Theilung ſprechen, meinte 
beg wenn die Regierung beftehen blieben, 

önne man auch ſo auskommen.“ 

Daß das Plenum des Abgeordnetenhauſes 
dem Beſchluß der Commiſſion zuſtimmen wird, 
gilt als geſichert. 5 Allgemeinen ſind alle Die⸗ 
enigen, welche eine Beſeitigung der Bezirkspräſidien 

r nothwendig eus für die er und aud) 
Geh. Rath Perſius ſprach ſich ja im Namen der 
Regierung 5 0 aus, daß man ohne die Trennung 
nur dann künftig auskommen könne, wenn die 
Bezirksregierungen beſtehen bleiben. Die „Kreuz⸗ 
Stg.“ und die Altconſervativen find wohl gerade 
darum Gegner der Theilung, weil die Bezirksprä⸗ 
fidien, dieſe von unſerer Ariſtokratie ſo geſuchten 
Aemter, eher als . erſcheinen würden, 
wenn das 
für die dauernde Conſervirun 
regierungen und Bezirkspräſidien il 
ordnetenhauſe auf keinen Fall zu erwarten. 
eine üble Lage kommt dabei die Fortſchritts⸗ 
0 denn den Oſtpreußen zu Liebe ſoll ſie gegen 


roject abgelehnt würde. Eine Majorität 


vielleicht etwas ER aus, dadurch aber wachſen 
10 das Auge alle Verhältniſſe nach der Höhe hin, 
adurch erſcheint dieſer obere Theil freier, lichter, 
körperloſer. Denn auch hier öffnen ſich . 90 den 
Archivolten auf A era N wieder hohe Rund⸗ 
dogenfenſter. Nur die Schmalfeiten zeigen ſtatt 
dieſer Fenſter todte Blenden, rundbogig ornamentirt 
wie jene. Dieſe Flächen, die einzigen, welche das 
Auge entdeckt, bedürfen vielleicht einer Belebung. 
Sie würden ſich, da die Farbe einmal aus dem 
Raume verbannt iſt, am beſten zur Anbringung 
von Gedenktafeln eignen, wozu es einer Gilde, wie 
die Kaufmannſchaft Königsberg, wohl nicht lange 
an entſprechender Veranla ung fehlen dürfte. Stein⸗ 
ebälk verbindet jede der oberen Säulen mit der 
interwand. Auf ihm ruhend ſetzt ſich die Archi⸗ 
volte als Niſche fort bis zu jener Wand, ſo daß 
8 Fenſter niſchenartig umrahmt wird. Hier 
ndet ſich auch der einzige Platz für ein nicht aus 
der conſtructiven Gliederung ſich ergebendes Orna⸗ 
ment. Ovale, von Figuren gehaltene Wappen⸗ 
ſchilder krönen einen jeden dieſer Abſchlüſſe, die 
Stiftung von Wappen iſt wohl für dieſelben in 
Ausſicht genommen. Auf den ſchlanken Säulen 
korinthiſcher Bildung der oberen Galerie ruhen alfo 
ringsum Niſchenkappen, denen ein Gebälkſtück zum 
Lager dient. Ich geſtehe offen, daß dieſes Detail 
zuerſt auf io etwas befremdlich wirkte, das einzige 
vielleicht, welches ſich nicht ſofort dem großen Ganzen 
4 0 einfügt. Ein kräftigeres, weiter aus⸗ 
adendes, reicher ornamentirtes Geſims ſchließt 
dieſes Säulengeſchoß oben ab. Es ſchwillt über 
jeder Säule conſolenartig an, um den Gurten 
cheinbar zur Stütze zu dienen, welche in 
einer ſchön geſchwungenen Hohlkehle hinauf zur 
Caſſettendecke ſtreben. Durch 2 iſt dieſe Hohl⸗ 
kehle wieder von Kappen, deren Lichtöffnungen mit 
den Fenſtern des dritten Stocks der Fagade in 
Verbindung ftehen. Dieſes belebte conftructive und 
ornamentale etail gewinnt erſt feine volle 
Wirkung durch die großen, ſchönen und edlen 
Raumverhältniſſe des Ganzen. Die Höhe dieſes 
Mittelbaues beträgt 783% Fuß, die Länge des 
Saales 104%, ſeine Breite 64% 12 edenkt 1 
man, daß der große Marienburger Remter nur ca.] ſaale in 


dem Schützer des 
übliche Sonnenblick ſäumte ea Du le nicht, im 
richtigen Momente durch die Wolken zu brechen 
und freundlich in den Saal hineinzuſchielen. Es 
fand ſich in der großen Verſammlung aber keine 
Stimme, welche dem Vertreter der Kaufmannſchaft 
mit einem Glückwunſche antwortete. Weder die 
Stadt, der rn ihr oberſter Leiter fehlt, 
noch die anweſenden pipen der ſtaatlichen Behörden 
gaben den Wünſchen Ausdruck, die gewiß Jeder 
für den Handelsſtand, der uns eingeladen, 
hegte; vielleicht haben Differenzen um den rhetori- 
ſchen Vortritt obgewaltet, die erſt vor dem Gläſer⸗ 
3 des Feſtmahls verſtummten. Eine hr 
wurde geſungen, darauf intonirte der Hochzeits. 
marſch aus dem Sommernachtstraum, das war das 
B um Aufbruch, damit die Tafeldecker an's 
1 konnten. Wir warfen noch einen Blick 

auf die Sommerbörſe, eine freie von 175 
Säulengange umgebene Terraſſe, welche ſich vor 
die lange Waſſerſeite des ganzen Gebaudes legt 
und A ae große Glasthüren mit dem Haupt⸗ 
erbindung ſteht. Kleinere Säle, welche 


der ſelbſtverſtändlichen ee des richtigen 


\ 


derſelben, und wir Hafen, daß Breslau in fünf 
Jahren einen Uebelſtand los ſein wird, welcher 
bisher nicht wenig beitrug, es zu einer der unge? 
ſundeſten Städte Europa's zu machen“. ö 


Stelle erwähnt haben, wird jedenfalls in der 
nächſten Sefftion des Bundesrathes ſchon greifbare 
Form gewinnen. Zunächſt werden in Ausführung 
des SE Bundesraths⸗Beſchluſſes die Ausſchüſſe für 8 
Handel⸗ und Marine ⸗Weſen in Verbindung mit München. Vor dem K. Bezirksgerichte 
Fachmännern des Seerechts und Seeverkehrs mit | München ſpielte ſich am 2. d. M. ein interefjan- 
deren Auswahl das Reichskanzleramt bereits be⸗ ter Fall ab; es war nämlich eine proteſtantiſche 

ſchäftigt iſt, Vorſchläge für eine internationale] Wirkhsfrau beſchuldigt, die Königin Mutter 1 
Vereinbarung über ſolche Grundſätze des Privat- bon Bayern anläßlich ihres Uebertritts um 
rechts machen, deren gleichförmige Anerkennung für | Ratholicismus beleidigt zu haben. Die Wir- | 
den Seeverkehr und den verſchiedenen Nationen thin war im October v. J., als die Königin⸗Mut⸗ 17 
von hervorragender Bedeutung iſt. Dieſe Vor⸗ ter den led eine Schritt ausführte, in ihren 


ſchläge werden dem Bundesrathe zur Genehmi⸗ Gaſtlocale durch einen als Gaſt anweſenden Ka- 
gung vorgelegt und von derſelben weitere Schritte | tholifen gehänſelt worden, welcher unter dem Ge⸗ 
abhängig gemacht werden, um die Seeſtaaten zum lächter der übrigen Gäſte auseinanderſetzte, die 
Anſchluß an dieſe Grundſätze heranzuziehen. — e ſeien jetzt „pfutſch“ und mußten die 
Der Preuß. Staatshaushalts⸗Etat wird dem Ver-] Kirche zuſchließen, weil ihnen die Königin 
nehmen nach noch einen Nachtrag erhalten, welcher] davon a fi u. ſ. w. Darüber ges 

ſich auf die Auseinanderſetzung mit dem kurheſſiſchen] reizt, ließ ſich die als eifiige Prote⸗ 
Fideicommiß bezieht. Auch im Uebrigen find wohl] itantin bekannte Wirthin zu der Bemerkung 

noch vor den Oſterferien manche belangreiche Vor- hinreißen: „Das iſt ſchön uud) wenn die Königin 
lagen für den Landtag zu erwarten; zwei derjelben | in ihren alten Tagen vom Glauben abfteht und jo N 
dürften noch das kirchenpolitiſche Gebiet betreffen, 


dummes Zeug macht, lutheriſch geſtorben iſt auch 
doch find darüber noch Entſcheidungen zu erwarten. | keine Sünd'.“ Die Wirthin wurde ſpäter we m 
* Dem Abg. Las ker geht es ſtetig beſſer; 


bis zur vollſtändigen Geneſung wird es aber bei 
der Natur der Krankheit noch ziemlich lange 
dauern. Sein Bruder, hat ihn noch nicht beſuchen 
dürfen, weil jede Aufregung vermieden werden muß. 

— Der Mormonen⸗Prediger Chring aus 
Utah hat ſich in Mannheim niedergelaſſen, um 
im Sinne ſeiner Secte für die Ausbreitung der 
mormoniſchen Glaubenslehre (u. A. auch die Viel⸗ 
weiberei) zu wirken. Dem Vernehmen nach ſoll es 
dent Mormonenapoſtel gelungen ſein, hier ſchon 
einige dem Arbeiterſtand angehörende Anhänger 
für ſeine Lehre zu gewinnen. Die Staatsbehörde 
hat ihm jedoch die fernere 1 91555 anda am dorti⸗ 
gen .. unterſagt, ſowohl weil die mormoniſche 
Glaubenslehre mit den Geſetzen nicht vereinbarlich 
erſcheint, als auch weil mit der Propaganda für 
dieſelbe notoriſch die Verleitung zur Auswanderung 
verbunden iſt. 

— Wie die „N. A. Z.“ vernimmt, erfordert 
die Ausarbeitung der Vorlage für die General- 
Be die Herbeiſchaffung eines beträchtlichen 
Materials aus allen Provinzen; der damit ver⸗ 
knüpfte Zeitaufwand läßt früheſtens den Zuſammen⸗ 
tritt erſt im Herbſt dieſes Jahres erwarten. 

Stettin, 6. März. Die Vorlage, betreffend 
den Ausbau und die Uebernahme der pommer'ſchen 
Centralbahn ſeitens des Staates, hat, wie der 
„N. St. Ztg.“ mitgetheilt wird, bereits die aller⸗ 
höchſte Genehmigung erhalten und wird in nächſter 
Dr dem Landtage zugehen. Der Verſuch der 
Berliner Se haft, eine neue Actien⸗ 
Geſellſchaft zum Ausbau der genannten Bahn zu 
begründen, iſt fehlgeſchlagen. 

Breslau, 7. März. Die Frage um Ca⸗ 
naliſation, welche demnächſt unſere Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung beſchäftigen wird, erregt 
hier das größte und allgemeinſte Intereſſe. „Kein 
Wunder — jagt die heutige „Schl. Ztg.“ — daß 
der Plan, die Fäcalſtoffe unterirdiſch fortzuſchwem⸗ 
men . der Stadt a zu ver- 
werthen, noch ehe er in die officielle Discuffion 
88 95 iſt, von anderen Plänen vielfach durch⸗ 
reuzt wird, während ſich von einer dritten Seite 
die Anſicht Gehör zu verſchaffen ſucht, man könnte 
überhaupt noch eine Reihe von Jahren warten, 
um die von anderen Städten wie von Danzig, 
Berlin u. ſ. w. zu machenden Erfahrungen, na⸗ 
mentlich in Betreff der Rieſelfelder abzuwarten. 
An ſich findet das Schemmcanaliſations⸗Project 
weniger Oppoſition als die Rieſelfelder, unter 
welchen man ſich etwas ſo ungeheuerlich Ab⸗ 
ſcheuliches vorzuſtellen gewöhnt hat, daß man ihrer 
Anlage auf dem Polinke⸗Terrain mit einem wahren n. F a A 
Grauen und mit der Ahnung entſetzlicher Gerüche Rom, 3. ee” Garibaldi hat einige 
entgegenſieht, indem man ſich die Breslauer At- Offiziere des preußiſchen Heeres empfangen. 
moſphäre bei Nordweſtwinden ohngefähr Schnic die bei Dijon gegen ihn kämpften. Sie ſagten 
jo ſtark infieirt vorſtellt, wie früher in der Schmweid- ihm, fie wären ſehr froh, ihn zu ſehen, und er- 1 
nitzer Vorſtadt von url her der Fall war. innerten ſich gern des ſchönen Tages, an welchem 
Auch dieſe Beſorgniſſe und „Vorſpielgerüche“ [fie einen fo tapfern und loyalen Gegner 15 
dürften ſich als ungerechtfertigte Vorurtheile er⸗ Garibaldi gab ihnen feine Photographie mit Unter I 
geben; denn wenn auch die Rieſelfelder noch keine ſchrift und erklärte ſeinerſeits feine Bewunderung 
vieljährigen Reſultate aufzuweiſen haben, fo er⸗ für das deutſche Volk und auch für den Fürften I 
muntern doch ihre bisherigen Reſultate zur Anlage Bismarck. 5 AR 
FFP 


bewies aber der Angeſchuldigten jo laut feine Sym⸗ j 


chweiz. i 
Bern, 6. März. a en e 1 
chen Katholiken 


5 Frankreich. 11 
Paris, 5. März. „Paris Journal“ theilt 
mit, daß gegen Gambetta eine Unterſuchung 
in folgender Angelegenheit ſchwebe. Am 8. October 
1870 verordneten die Miniſter der Nationalder⸗ 
theidigung, daß die Miniſtergehalte nur 48,000 Fr. 
betragen ſollten. Acht Tage zuvor hatte Herr 
Gambetta, Miniſter des Innern, das Gehalt des 
Miniſters des Innern von 100,000 auf 60,000 Fr. 
ermäßigt, dennoch aber für die Zeit vom 4. Sep- 
tember bis 31. Dezember die Raten eines Gehalts 
don 100,000 Fres. bezogen. Der Rechnungshof 
mache nun dagegen geltend, daß Gambetta Paris 
am 7. October verlaſſen Habe, und wenn man auch 
aß er das am folgenden 


erſtatte. 5 
Belgien. — 

Brüſſel, 5. März. Der Erzbiſchof Deschamps 
von Mecheln würde, wie das 4 5 de Bruxelles? 
wiſſen will, in dem am 15. d. M. in Rom ſtatt⸗ 
findenden Conſiſtorium zum Cardinal a . 


werden. 
Italie 


Räume, durch deren Wände überall Leg j 
hereinquellen, gehen am Abend verloren. Ein Feſt⸗ 
jaal verlangt mehr Geſchloſſenheit, feſtere und ſicht⸗ 
barere Umgrenzungsflächen, als die weißverhängten 
Bogenfenſter ſie gewähren konnten. Impoſant aber 
und würdig erſchien auch jetzt der Börſenſaal. Sechs 
Tafeln r en ihn ſeiner 1 Länge nach. 
Hochlehnige chene das künftige Inven⸗ 
8, umſtanden die I ich ge⸗ 


ebenfalls an den Mittelbau grenzen, ſollen künftig 
als Räume für Coursnotirxungen, Kündigungen 
und u einer Filiale des Telegraphenamtes dienen. 

un hatten wir Zeit bis zur Dinerſtunde um 
5 Uhr. Wir konnten in den Straßen der alten 
Hauptſtadt promeniren, aus denen grade ungeheure 
Mengen von ſchmutzigem Schneegrus entfernt 
wurden; wir ſtiegen hinauf zur Kunſtausſtellung 
in den Moskowiterſaal, um den ſonnigen Winter⸗ 
tag auf dieſe Art zu verwerthen. Man merkt an 
mancherlei Anzeichen auf ſolchen Wanderungen, daß 
Königsberg einen großſtädtiſchen Zug in ſeiner 
Phyſiognomie hat, daß es aufblüht, daß der 
Wohlſtand ſich nicht nur hebt, ſondern auch bereits 
in breiteren Bevölkerungsſchichten herrſcht. Die 
Menge der Magazine, der zu Fabrikanten ge⸗ 
wordenen Gewerbetreibenden, der Inhalt der Läden, 
weniger die Anſprüche des exquiſiteſten Geſchmacks 
als diejenigen eines ſoliden Comforts befriedigend, 
weiſen auf ein Sela ſtark conſumirendes Publikum. 
Auch die Ausſtellung beweiſt das. Sie iſt immer, 
wie man mir erzählt, ſehr gefüllt; es gehört zu 


tarium des Biertunnels, u 
ſchmückten Tiſchreihen. Die beiden mittelſten waren 
für die geladenen Gäſte beſtimmt, an den vier anderen 
nahm die einheimiſche Kaufmannſchaft Platz. Das 
Diner begann ziemlich pünktlich und war ganz vor⸗ 
trefflich. Da es einmal Sitte geworden, bei ſolchen 
Veranlaſſungen auch das Menu der Tafel, nicht 
nur das der Reden zu publieiren, p melde ich 
pflichtſchuldigſt feinen Verlauf wie folgt: Hühner“ 
ſuppe, Bouillon mit Gemüſe. — Caviar. — 

Bayonner Schinken in Burgunder, Kalbsrücken, 
Roaſtbeef. — Lachs, Steinbutte. — Humm 

Mayonnaiſe, Salmi von Geflügel. — Straß 
burger Leberpaſtete. — Rehbraten, Putenbraten. 
Eis, Butter und Käſe, Torten, Deſſert de. 


Die Reihe der Tiſchreden begann zeitig d ein 
Hoch, welches Herr Kleyenſtüber dem Kai a — | 


N 

1 
* 
70 
g 


Königsbergers, daß er an jedem hellen Mittage 


auf dem Bodenraume, den man euphemiſtiſch 0 
Moskowiterſaal nennt, anzutreffen hi Es haftet] Alles erhob ſich, fang ſtehend die Na K 
[von Rahmen] Dann hielt Herr Oberpräſident v. Horn eine 


auch bereits an einer recht groben Zahl 
die Verkaufsmarke und noch dauert die Ausſtellung 
mehrere Wochen, fo daß die Menge der Privat- 
ankäufe ſich leicht noch verdoppeln könnte. 

Um 5 Uhr begann der nen Theil des 
Feftes mit einem Vormarſchkampfe zur Gar- 
derobe hin, die für ſolchen Andrang offenbar nicht 
vorgeſehen war. Mindeſtens 500 Perſonen, die zu 
derjelben Minute anlangen, find wohl nirgends 
leicht zu erpebiren. Wir traten in den Saal. Er 
war vollſtändig umgewandelt. Zwei große Gas⸗ 
kronen, nicht eben ſchöngeformt, dürre Zweige, die 
in viereckigen Knäufen enden, erhellten den Saal, 
aus jeder Wölbung der Arkadengänge hing ein 
kleiner zierlicher Gaskronleuchter herab, volles Licht 
ergoß ſich durch die weite Halle. Aber man merkt 
doch, daß der Baumeiſter ſeine Schöpfung für den 
Tag eig hat. Grade die 8 
Wirkung, die ſchöne Gliederung der freien luftigen 


5 1 
längere Rede. Er ſprach von den Sympathien, 
welche die Beſtrebungen der Köni sberger Kauf- 
mannſchaft bei allen Staatsbehörden änden, drückte 
das Bedauern des Handelsminiſters aus, den Ger 
ſchäfte verhindert hätten, der Einladung Folge zu 
leiſten und gab kund, daß auch der Kaiſer den 
heutigen Feſttag nicht ohne einen Act der Theil“ 
nahme habe vorübergehen laſſen. Herr Kleyen’ 
ftüber iſt zum Geheimen Commerzienrath ernannt, 

rn. Commerzienrath Weller der Rothe Adlerorden⸗ 
errn Baumeifter Müller der Kronenorden III. Cl. 
verliehen worden. Der Königsberger Kaufmann 
ſchaft ertheilt der Oberpräſident das Lob, daß Ne 
intelligent und energiſch, daß fe niemals partikula 
riſtiſchen Tendenzen zugänglich ſei, ſondern ſtets 
das a" ſſe der Allgemeinheit gleich ihrem eigenen 
u fördern ſuche. Er wünſchte ihr Glück zu DE 
eberſiedelung in's neue Gebäude und forderte 
E 


# 


a 
\ 
1) 


England. 
London, 5. März. Unterhaus. Der Prä⸗ 


ident des Handelsamtes, Adderley, erklärt auf 


denne bezügliche Anfrage Prices, er werde dem 


1 
+ 


n 


wärtigen Mächten über Einführun e 
nationalen Schonzeit für den Seehundsfang im 


| 


I 


Tillette gewählt. ; 
bvative Partei ihren Candidaten, 
bracht. — Die Regierung macht bekannt, da 
ſich dafür entſchieden habe, daß die beabſichtigte 
Nordpol⸗Expedition den Weg durch d 
Sund nehme. 


— — — — 


— — 


Contre⸗Admiral Henk, traf geſtern Abend hier ein, 
um die Kaiſerliche Werft zu inſpiciren. im 
Begleitung befanden ſich der Corvetten⸗Capitän 
Werner und 


Werft liegende G 


bis zum 


* 
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a 

Laufe dieſes Jahres no 8 
eingeführt werde und hoffe vorläufig nur auf deren 
Einführung für Grönland. W. T 


Oberſt Sir A. Clarke an die beiden Könige von 
Siam iſt von Erfolg geweſen, die beiden Könige 
haben ſich ausgeſöhnt, 
wieder ſeine Reſidenz bezogen. Handel und Verkehr 
ſind wieder im vollen Gange. W. T.) 


Regierung läßt erklären, 
dings erfolgten Aufnahme von 5 
Sterl. nich \ 
leihe handle. Dieſe Operation bezwede nur eine 
Erneuerung der 
bewerkſtelligen, 

trages von 1873, na 


Regierung die Aufna 
ede durch 


Schiffes iſt 0 


a 


Lin Glas zu weihen. Hr. 


fähigkeit, Energie und Organiſationskraft Gro 
bebe habe. 1 


i . 


‚zung . 
Koönigsberg's, ſondern auch an die Thatkraft und 


mit den aus⸗ 


ächſt die diplomatiſche Correſpondenz mi 
einer inter⸗ 


Er bezweifele, daß im 


rktiſchen Meere vorlegen. 
je E die Schonzeit allgemein 


— 6. März. Bei der Nachwahl zum Par⸗ 
ament in Norwich wurde der liberale Candidat 
In Saint Ives hat die conſer⸗ 
Praed, durchge⸗ 
6 he 
en Smiths⸗ 
(W. T.) 

Afien. we 
Singapore, 6. März. Die Miſſion des 


und der zweite König har 


Aegypten. . 
Alexandrien, 5. März. Die ägyptiſche 
daß es ſich bei der neuer⸗ 
Millionen Pfund 
t um den Abſchluß einer neuen An⸗ 


verfallenen Bons und Tratten zu 
ſo daß die Beſtimmung des Ver⸗ 
ch welchem der ägyptiſchen 
me einer neuen Anleihe 
ieſelbe nicht verletzt werde. 


Danzig, 8. März. 192 
Der Director der Kaiſerlichen Admiralität, 


In feiner 


der Geheime Admiralitätsrath Koch, 
we fol die an der hieſiger 
attdeckscorvette „Meduſa“ nach 
bereits in kürzeſter 
um mit den im 


* Wie wir 


ahrt zu unternehmen. 


Corvetten⸗Capitän 


ft 


fi 


Beitrag dazu 
des Inn RB 


zu leiſten haben. 


Feſtverſammlung auf, dem Wohle der Gaſtgeber 
f ; N nher dn 
dem Redner, er gedachte der 8 Unter⸗ 
ſtützungen, welche dem Handelsſtande Seitens der 
Staatsregierung zu Theil geworden ſei und brachte 
ein Hoch auf den Oberpräſidenten aus. Darauf 
trank Herr Commerzienrath Wien auf das Wohl 
des commandirenden Generals v. Barnekow. 


elbe antwortete ſogleich, daß er dieſe Ovation 
4 a idee annehmen 


nur im Namen des ganzen 
könne, welches der Provinz zwar Ehre gemacht, 
aber von der Provinz auch ſo manche Beweiſe der 
Liebe und des Intereſſes . habe. Sein 
Trinkſpruch galt der Stadt Königsberg. Darauf 
lenkte Herr Commerzienrath Weller die Aufmerk- 
ſamkeit der Feſtgenoſſen auf den genialen Bau. 
meiſter und alle Bauleute, auf deren Wohl 
er ein Glas zu leeren vorſchlug. Noch 
einmal ergriff der Oberpräſident das Wort, um die 
Vertreter der kaufmänniſchen Corporationen aus 
den Nachbarſtädten zu begrüßen. Das ſtolze 
Danzig, ſo meinte er ungefähr, könne mit Recht 
olz ſein, nicht nur auf ſeine Schönheit, auf ſeine 
e, auf ſeine Geſchichte, ſondern auch auf die 
muſterhafte Entwickelung feiner communalen Ver⸗ 
Uiniſſe. Es ſtände ein Mann an der Spitze der 
hg Danzig's, deſſen geniale ft Gruß 
e 
ber allein hätte er das auch nicht 
dermocht, er hat es ausgeführt, weil die Bürger⸗ 
ſchaft ihn unterſtützte mit Verſtändniß und Tüch⸗ 
tigkeit. Das treue alte Elbing, fuhr er fort, ge⸗ 
langte zu hoher Blüthe, bis der Eintritt Danzig's 
in die Monarchie dieſe an weiterer Entfaltung 
hemmte. Intelligenz und el hätten aber 
Unverzagt andere Wege geſucht und durch eigene 
rührige Arbeit ſich neue Erwerbsgebiete erſchloſſen 
o gedachte er ebenfalls der anderen durch kauf. 
männiſche Deputirte vertretenen Städte und tranl 
auf das Wohl aller. Ihm antwortete in kräftiger, 
warmer Rede Herr Commerzienrath Albrecht aus 
Er ſprach den Dank der 1 aus, 
ſes ſchöne Fe 


ſein werde, 


denen eine freundliche Erinne⸗ 


nicht nur an die Gaſtlichkeii 


—— 


2 
—— 


* Durch allgemeine Verfügung vom 2. d M. 
at der Juſtizminiſter, or Rund der Königlichen 
Verordnung vom 24. d. M. im Anſchluß an das 
Reichsgeſetz vom 6. deſſelben Monats über die bei 
heſchließungen erforderlichen Dispenſationen 
deſtimmt, daß derartige Dispenſationsgeſuche von den 
Erforderniſſen der Ehemündigkeit und Wartezeit zu 
Überreichen ſeien, im Geltungsberichte der Verordnung 
vom 2. Januar 1849 bei den Kreisgerichten und zwar 
innerhalb des Bezirks der Kreisgerichts⸗Commiſſionen 
und Deputationen bei den letztern. Geſuche um Dis⸗ 
penſe von dem Verbote der Ehe des wegen Ehebruchs 
Geſchiedenen mit ſeinem Mitſchuldigen find bei den⸗ 
jenigen Behörden zu überreichen, bei welchen der Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeß in erſter a anhängig war, wenn 
aber dieſe Behörden dem Juſtizminiſter nicht unter⸗ 
jeben ſind bei den, für den Bittſteller zur Zeit zu⸗ 
tändigen Ehegerichten erſter Inſtanz. Die Geſuche 
find von den Behörden, welchen dieſelben überreicht 
werden, mit gutachtlichem Berichte dem Juſtizminiſter 
unmittelbar za überſenden. RAN 

Die Mittwochssorſtellung in unſerem T heater 
wird ſicher die leb Wu Theilnahme hervorrufen: 
eine neue Poſſe: „In Freud und Leid“ von Jacobſon 
und Wilken geht in Scene, in welcher Frau Director 
Lang nach ihrer Geneſung zum erſten Mal wieder 
zuftritt; zugleich aber iſt es das Beneſtz unſerer viel⸗ 
ach verdienten und mit Recht von unſerem Publikum 
hochgeſchätzten Frau Müller⸗ Fabricius. 

m. [Selonke's Theater.) Geſtern kam vor 
zusverkauftem Hauſe die Poſſe „Eine Komödie aus 
dem Leben einer Schauſpielerin“ von Kaliſch und Pobl 
wiederholt zur Aufführung. Die Hauptrolle wurde 
don Hrn. Bley recht charakteriſtiſch dargeſtellt, ebenſo 


wirkungsvoll brachte er auch f 


8 J eine Lieder zum Vortrage. 
Fr. Eintura ſpielte den Flickſchneider mit pielem 
Humor, Hr. Siebert ga 


den blaſirten Baron 
ziel zu karrikirt und blieb ktheilweiſe ganz „unverftänd- 
ich. Die andern mehr over weniger größeren Par⸗ 
ien, darunter die der Damen Frl. Walter, Frl. 
Beskow und Fr. Bley, die der Herren Billert und 
A wurden ganz wacker durchgeführt. — Fran 

irector Rappo hat geſtern ihr Gaftipiel mi 
Darftellung von lebenden Bildern beendet. — Die 
Haus⸗Capelle unter der Leitung des Hrn. Schüler 
nacht recht gute Fortſchritte; die fen vorgetragenen 

t 


Loncertpiecen erfreuten ſich lebhaften 17 8 8. — Am 
lächſten Donnerſtag iſt der Benefiz Abend da 
Fr. Bley und deren kleinen Tochter Emilie. Zur 


Aufführung kommt das Familiengemälde: „Die Macht 
des Goldes“. 5 l ü 
* Der frühere Vize-Wachtmeiſter Hauſadowski 
ft zum Lazareth⸗Inſpector in Danzig eenannt: : 
a Ein grauſamer Druckfehler in 
der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung läßt. zwölf 
vehrer aus dem Culmer Kreiſe, weil fie den Religions⸗ 
unterricht in polniſcher Sprache ertheilt haben, zu 
5 verurtheilt werden. Es ſoll 15 Mar! 
eißen. 
f ber Marienburg, 7. März. Der Staatgan⸗ 
walt des hieſigen Kreisgerichts, Herr Behn, iſt geſtern 
n der Blüthe ſeiner Jahre plötzlich verſtorben, nach⸗ 
zem er wenig über 2 Wochen an das Krankenbett ge⸗ 
ieſſelt geweſen iſt. — Geſtern gab die Liedertafel für 
ihre Mitglieder und deren Angehörige eine gut be⸗ 
uchte ‚offene Liedertafel,“ deren Programm gut zu⸗ 
ſammengeſtellt war und mit Beifall ausgeführt wurde. 
Heute paſſirte eine Anzahl Reſervemannſchaften 
unſern Ort, welche nach Danzig beordert ſind, um 
dort mit dem Mauſergewehr ausgebildet zu werden. 
- § Pr. Stargardt, 7. März. Der Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpector veröffentlicht eben eine Erinnerung an die 
Herren Ortsvorſteher, wonach dieſe zu Oſtern und 
Michaeli nicht nur das Verzeichniß der ſchulpflichtigen 
nder den Lehrern einzureichen, ſondern auch die 
Kinder an einem und demſelben Tage der Schule 1 
zuführen haben, eine Verordnung, welcher ſich die be- 
3 Ortsvorſteher mehrfach entzogen haben. 
oll deshalb in Zukunft, um allen Ausflüchten zu be⸗ 
jegnen, der Aufnahmetermin dem Ortsvorſtande ſeitens 
der Lehrer zu beregtem Zwecke mitgetheilt werden. 
Ferner proteſtirt der Kreis⸗Schul⸗Inſpecter dagegen, 
daß Schulkinder, welche ſich noch nicht im Beſitze eines 
Schulentlaſſungszeugniſſes befinden, von Beſitzern in 
Dienſt genommen werden und erſucht gleichzeitig unter 
Hinweis auf die bezügliche Amtsblattsverfügung um 
Anzeige derartiger Falle, um dieſelben weiter der K. 
Regierung vorzutragen. 2 
Königsberg, 7. März. Das „Königsb. Hobl.“ 
erfreute heute feine Leſer durch eine Feſtnummer, 
welche eine Abbildung des alten und des neuen 
Börſenge bäudes 25 ſehr guter Ausführung 


enthält. 5 f 
ſier⸗Kaſerne gegenüber dem 


— In der 17 
dem K. Schloſſe iſt plötzlich der Typhus ausgebrochen. 


Harniſon Lazareth, Die Caſerne iſt in Folge deſſen 
zeſchloſſen und ſoll von Grund aus neu gebaut werben. 
Bis dahin iſt die zweite Schwadron in das Baracken⸗ 


denſelben ab. 


und Geſpräch die zehnte Stunde. Selbſt der Kern 
der Feſtgenoſſenſchaft, Ni Mitte, in der der Ober⸗ 
präfident, die Generäle, Graf Lehndorf als Ver⸗ 
treter der Südbahn, 
erſter Anreger des Baues, und die Vorſteher der 
fremden kaufmänniſchen Corporationen ſaßen, blieb 
feſtgeſchloſſen beiſammen bis zum Kaffee. Eine 
milde Winternacht hatte den Heimweg getrocknet. 
Die alte 7 Börſe war zum letzten Male 
mit einem Kleide von Gasflämmchen umſponnen, 
das Feſt neigte zum Ende, unſer Bericht auch. 
Wir ſchließen 100 am paſſendſten mit den letzten 
Worten der Feſtſchrift, die jeder Theilnehmer er⸗ 
hielt. Die neue Börſe, heißt es da, iſt gleichzeitig 
entſtanden mit dem unendlich erhabeneren Neubau 
des Deutſchen Reichs. Möge ſie ſtehen, ſo lange wie das 
Reich, ein würdiges Monument des Gemeinſinns 
und opferwilligen Corporationsgeiſtes, welcher in 
dieſer großen a die Königsberger Kaufmann⸗ 
ſchaft beſeelte! Möge ſie noch viele Jahrhunderte 
lang Ehre machen dem Meiſter, der ſie entworfen 


Kaufmannſchaft, welche fie im Vertrauen auf reges 
Weiterſtreben geſchaffen; zur Zierde und Freude 
ereichen der ganzen Stadt und zum Symbole 
port reitenden Gedeihens. 


Es d 


Darn Mann ſind daran erkrankt und liegen im] get 
on 


So ward aus Eſſen und Reden, aus Trinken 


Comm.⸗Rath Stephan, als Ger 


und ihren Bau geleitet hat; Nutzen bringen der] .g 


und 


lager vor denn Königsthore dislocirt worden, die] mio 


er find theils in den Ställen der eingegangenen 
üraſſier⸗Caſerne, theils in Magiſtratsſtällen jener 
Gegend untergebracht, bis im Barackenlager Stallun⸗ 
gen eingerichtet ſein werden. K. 15 
& Diterode, 6. März. Auf den 19. d iſt eine 
. berufen, in welcher über die 
Vorlage des Kreis⸗Ausſchuſſes wegen Aufbringung 
der Koften für das zur Herſtell ng der Oſterode⸗ 
Löbauer Chauſſee erforderliche Terrain, fo 
daſſelbe im hieſigen Kreiſe belegen iſt, Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. Die Länge der qu. Chauſſee im Kreiſe 
Oſterode beträgt etwa 2½ Meilen, es werden alſo bei 
einer durchſchnittlichen Breite der Chauſſee von 5 Ruthen 
Seitens des Kreiſes 140 Morgen zu erwerben ſein, 
deren Preis der Kreis⸗Ausſchuß mit 300 Mark pro 
Morgen, zuſammen alſo auf 42,000 Mark berechnet. 
B Deckung dieſer Summe ſollen Kreis⸗Communal⸗ 
Beiträge in gleicher Höhe ausgeſchrieben werden und 
war derart, daß bei Annahme des geſammten Staats. 
Steuer⸗Iſts des Kreiſes auf 150,000 Mark, der Kreis 
14 Procent der Staatsſteuern, d. i. 21,000 Mark, die 
Gemeinden Oſterode, Czierszienten, Schießwald, Worlen, 
Thyrau, Warweiden, Theuernitz, Röſchken, Görlitz, 
Leiz, Haſenberg, Balzen, Gr. Nappern, Gr. und Kl. 
Schmückewalde bei einem Staatsſteuer⸗Iſt von rund 
33,000 Mark 78 4 ihrer Staatsſteuern d. i. gleich⸗ 
falls 21,000 Mark aufzubringen haben. Es würde 
hiernach im ganzen Kreiſe zur Deckung der erforder⸗ 
lichen Summe ein Zuſchlag von 12 zur Grund 
und Gebäudeſteuer, 
fommenitener und 6 % zur Gewerbeſteuer, in der 
Stadt Oſterode und den vorbenannten ländlichen Ort⸗ 
ſchaften, außerdem ein ſolcher von 34 % zur Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer, 126 % zur Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer und 42 % zur Gewerbeſteuer auszu⸗ 
ſchreiben ſein. Dieſe Laſt foll gleichmäßig mit ie 
einem Drittel auf die Jahre 1876, 1877 und 1878 
vertheilt werden. — Die Getreidezufuhr zu den 
Wochenmärkten im Monat Februar er. beziffert ſich 
zuf 20 Scheffel Weizen, 370 Scheffel Roggen, 130 
Scheffel Gerſte, 50 Scheffel Safer und 300 Scheffel 
Kartoffeln. — Am 4. d. hielt Dr. Otto Ule im hieſigen 
Handwerker⸗Verein einen Vortrag über Hausthiere 
und Hauspflanzen. Derſelbe reiſte von hier nach 
Neidenburg. 
* Inſterburg, 4. März. Mit Genehmigung 
des Herrn Ober⸗Präſidenten wird der hieſige land⸗ 
wirthſchaftliche Kreisverein in Verbindung mit 
der vom Centralverein für Littauen und Maſuren in 
der erſten Hälfte des Monat Juni d. J. in Inſter⸗ 
burg zu veranſtaltenden landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung nebſt Thierſchau eine öffentliche Berloo- 
jung Lon edleren Pferden, Vieh ſowie landwirth⸗ 
schaftlichen Maſchinen und Geräthen aller Art bewir⸗ 
ken. Dem Vernehmen nach ſollen 20,000 Looſe zu 
3. ME. ausgegeben und 17 Hauptgwinne meiſt von 
Pferden preußiſcher Zucht, ſowie weitere 350 bedeu⸗ 
tendere und 1 8 kleinere Gewinne, letztere jedoch 
nicht unte 6 ME. wertb, verlooft werden. Den Abſatz 
ſämmtlicher Looſe hat die Firma Henry Bruhn in 
Inſterburg übernommen, 
Dem App.⸗Ger. Rath v. Loſſow in Bromberg 
iſt die Anlegung des ihm von dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land verliehenen St. Annen⸗Ordens II. Kl. geſtattet. 
Der Kreisgerichts⸗Rath Schneller in Goldap iſt an 
das Kreisgericht in Stallupönen verſetzt, unter Ueber⸗ 
Tragung der Functionen des Abtheilungs⸗Dirigenten. 
Dem Kreisgerichtsrath v. Grumblom in Königs- 
berg iſt unter Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens 


IV. Kl. die nachgeſuchte Entlaſſung mit Penſion ertbeilt. |; 
— — — — —ẽ — 


Vermiſchtes. 

— Aus Dortmund geht dem „B. B. C.“ 
„Die Spur des flüchtigen Rend 
Hannover und Weſtfalen iſt ich! ziemlich genau feſt⸗ 
eſtellt. Von Lingen hat er ſich über Münſter und 

amm nach Dortmund begeben, dort in einer übelbe⸗ 
rüchtigten Wirthſchaft die Nacht an und dann 
ſeine 155 fort eſetzt. Die Po igel ſcheint ihm hart 
an den Ferſen zu ſein.“ Von Berlin aus iſt ein hö⸗ 
herer Beamter der Criminalpolizei zur Verfolgung 
des Flüchtigen abgegangen. 


Berlin, 8. März. 
rs. v. G, 


05. 1 
. 97 27,50 J Lene amt. 5 ½ — 
Bienen.) 55.20 56 700 Dees. Grcttangk. 412 


Spor.⸗Octb. 58,50) 59,70] in % 
Spiritus DM. v 


8 e 72.25 
Fondsbörſe anfangs feſt, zum Schluß bewegt. 
Frankfurt a. M 6 März. Effekten ⸗Societät. 
Sreduachen 206%, f ofen 281% Lomborden 125, 
Ga izier 207%, Banlactien 879, Norbweflbahn 140, 
Wbrehtebahn 70, Franz⸗Joſefeb hn 148. 1x60er Rontı 
120%, Ungariſche Looſe 180, Bopierrente 65%. — J 
Speculationswerthen bedeutend s Geſchäft bei fiat 
ſteigenden Courſen. Olſterreichiſche Bahnen lebhaft 
und ſteigend. 
6. März. 


Hamburg, 
Welzen Loco höher gehalten, auf 
18624, 1000 Kilo 784 Br 


Producten mark] 
ne ruhig. Rogg /n 
März 


148 Br. 
öl feſt, weo 
A 60 ½. — 


8 d. 
Dezbr 12,80 Gd. — W r ſchön. 
[Geltreidemarkt.) 


Amſterdam, 6. März. 
Sea Wein 7 Kosender 274. — Roggen 
Jar ai 178% 


weit]! 


18 % zur Klaſſen⸗ und Ein⸗ 


B. C.“ zu: 
endanten Pilz durch 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung.] 86 


e Erk. v. 3. 

Wehen gelber Br. 4% soul, 105 70 105,70 

Aprki⸗JNen 179,50 180 f. Eiratm@mf 91,20 91,2 
Jani⸗Juft 183 183,50 ur. . ½ Ufeb. 87 87 

Rogg befeſt., ba. (% de 96 96,20 
Aertz. wea 146,50 146,50 de. 4% Se 02 102 
Miu 43 143 Bantseein| (9 9 
Juni⸗Juli 1142,50) 42,50 ombarbınte 5. 248 238 
oleum Kanten. 5800) 88 

Her 20 enmünitt 40 35,20 


nzarrten. 


t 
‚je 


MNabras 5 

'atz Esvptlan k 

Amerikaniſche Lieferungen fletig zu geſtrigen Preiſen. 
Paris, 6 Mär 

5, 50. Anleihe de 1872 


‚ofen 695 00 Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 317,50. 
dombardiſche Prioritäten 254,00. Türken de 1865 
4,02%. Kürten de 1869 —. Türkeulooſe 132 50. 
— ef In Franzoſen und Lombarden fortgeſezt 
ſtarke Hauſſe. Sp mier exter. 32%. do. inter, 17%. 

Baris, 6. März. Productenmarkt. Wezzen 
behauptet, We Marz 24 April 25, 00, We Mai⸗ 
duni 25,50, We Mal 
ur März 53, 25. ur 
4, 25, r Mat⸗Au fi 55, 25. 
19,25, Ye April 80, 00, Ne Mai⸗Auzuſt 80. 30 Nr 
Septbr.eDesbr. 81,10. Spirinns matt, Me März 
3, 75, er Mai⸗Ausuſt 54 75. 

Antwerpen, 6. März. Getreidemarkt. 
Schlußbericht) Weizen fefl. Roggen unverändert, 
Od fir 18. Hafer fteiig, Riga 23%. Gerſte unver⸗ 
ändert. — Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
intrtes. Type weit. loco 314 ber, 32 We, Ye 
Närz 31%, bez., 32 Br., er April 32 bez, 32% Br., 
pe . 35 Bi, 35% Br, Me September⸗Dezemder 
P} 


% Br. — De 

Newyork 6. März. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
London in Gold 40. 810. Goldagio 15, %% Bends 
ne 1885 119% do 5% fundirte 4% eo B ends 
Ye 1887 119 ½, Eriebahn 27½, Central⸗Pacifie 97, 
Newyork Centralbahn 101%. Höchſte Notirung ds 
Golda zios 5, niedrigſte 14%. — Waarenbericht. 
Baumwolle in Iewyenk 16 ½, do. in ee Ortequs 
5%. Petro um in Newport 14%, do. in Bhilabelphia 
4 Mebl 50. 000, Rother #rühlebremeigen iB 
180. Mais (old mired) 210. Zucker Fair refinin 
Nus ovades 7 Kaffee Rio») 17%, Schmalz (Marte 
Bilde Fl Soeck ſhort clear; 06 0. Getreide⸗ 
ra 2 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 8. März. 
Beizen loco nuverändert, er Tonne von 2009 6 


fein gun u weiß 134 1534, 200 210 N Be. 
ſochbunt . 182 18582, 190.195 M Br. 
ſe 130-18888. 185 192 Be. 172 198 
unt . 126-1818, 175 185 N Br. M bez. 
coth 182 18664 170 175 N Br. 


Br. 
A deen des du Zr Keren 86 AG 
U 
Br. 18825 G., Jun. Fan 191 AR Sr, 189 


Roggen loco unverändert, ® Tonne von 2000 
119092 0 ‚12284, 141 M, 11828, 146 M. 
} ez. 

3 1208 dteferdar 138 N % 

1 . d April⸗Mai 41 M Br., 139 
Gerfte loco er Tonne von 2000 
140 M, 119% 158 N a ee: 
53,50 RX 

London 8 Tage 


. 
1298. 


Spiritus 10,000 % Liter loco 
Wechſel⸗ und Fonds courſe. 


D 
Go. 
Br. 


. 
Rogg u loco unre ändert, 11874. 135 RX, 12267 beſetzt 
u alt 
ne geſchäf. 
Gb. 9 — 


oco Ruf. Bantusien 283 30 f. 3.40 Aphl-Mat 141 M Br., 139 RE e 2 
San te e ne rien ee Lei TOR 
ang. GA In 91, — 20, t 5 58, on x 

: Spiritus loch in zu 53,50 W verlauf. ab, 


Produetenmarkt. 


oco 55,50 
9.20 . 


Wolle. 


Breslau, 4. März. (B.- u. H.⸗ 
Woche iſt die Nachfrage wieder ee Re 
vielfeitigere geweſen. wenn auch bie Preiſe demunge⸗ 
achtet in ihrer herlömmlichen U beweglichkeit ver⸗ 
52 Das verkaufte Quantum erreichte faft 
00 Cir. und vertheilte ſich auf die meiſten hier ver⸗ 
retenen Gattungen. Ein Dritibeil biervon, größten⸗ 
eils Preußen von 62—64 A, iſt von dem Vertreter 
einer hannbverſchen F rma und ca 150 Cr. von einem 
zu Kämmer acquirirt worden, während das 
ö 1 f von einem Fnſterwalder Fabrikanten, fo wie 
von 5 und rheiniſchen Commi fionäcen bezog u. 
werden iſt. Letztere kauften größtentheils polaiiche und 
ih'efiihe E nſchuren von 62-66 &., fowie Gerder⸗ 
Rr e e . e e 
f . 5 c. und der verbleibe 
ſtand beziffert ſich auf etwa 8000 Cte. a 


Reutahrwarier S Min, W 
r, 8. Arz. N 
ste m Sich. 8 


London, 6. März. (O lu -Courſe.] Con- 
2 5 ute de 16 558. 5 ien de 1813 Thoen, 6 M 10 
> en de 5 en de 1872 ven, 6. N 2 2 
01%. Silber 57%. che e de 1865 43 J. : Was: W. — Baer: test 25 
— 185100 1869 57%. 6% Bereinigt, Stanten - 
230 10. 6 Sela 0 e Subereent e age N Meteorologiſche Beobachtungen. 
e — unga 
Bu 92 3 1 5 “Ein E Barometer Thermometer St 
— e y S 
Ser 15 pan 11 e ni 5 len im Grin ud und Wetter. 
erpool, 5 aumwolle . 12) 34207 
bericht) Umfag 8000 Ballen, davon für Speculation 3 N 840,14 E 53 SSH. tw l wan 
ort 1000 Ballen. — Middling Orleans 8%, 19 83933 | 0, [S., mäßig. bezogen. g 


x eute wurden wir durch die Geburt eines 
9 kräftigen Mädchens erfreut. 
Fürſtenau, den 6. März 1875. 
213232 E, Grunau und Frau. 
Die heute 11 Uhr Abends erfolgte, glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau 
Mathilde, geb. Bewersdorff, von einem 
kräftigen Knaben beehre ich mich hiemit 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Lippuſch, den 4. März 1875. 
318)..." Saohsze, Pfarrer. 

reunden und Bekannten hierdurch die 
ergebenſte Nachricht, daß uns heute, 
Uhr Morgens, ein Töchterchen geboren 


wurde. 
Neuteich, den 7. März 1875. 
2135) Cantor Mass und Frau. 


eee eee, 


Die Verlobung meiner Tochter 
Martha mit Herrn Wilhelm Bork 
G beehre ich mich ſtatt jeder beſonderen N 
Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen“ Fe 
Danzig, den 8. März 1875. 

2119) R. Stein Wwe. 


2 

eee n 

Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
Roſalie mit dem Kaufmann Kern 

Adolph Sommerfeld aus Mewe beehren 

wir uns ganz ergebenft anzuzeigen. 


F. W. Faltin & Co. Nachfolger, 


H. Regier, F., Wedemeyer, 


Langgaſſe No. 13, 


beehren ſich den Eingang ihrer Neuheiten für die Frühiahrs⸗ und Sommer-Saifon ergebenſt anzuzeigen und empfehlen beſonders die große und ſchöne Auswahl in 


wollenen Kleiderſtoffen, not um far, und Ueueſten Waſchſtoffen, 


in leinenen und baumwollenen Geweben, 


franzöſ. Long Chales und engl. Lama Tüchern 


zur gefälligen Anfiht. Et 
Deutſcher Phünir, 5 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. 


man ebene ee, CIgültu- Ausverkauf 


0 0 28. — 1 f Wegen Geſchäſts⸗Aufgabe verkaufen zu Fabrilpreiſen und empfehlen. als 
Reſerve⸗ Fonds 2,622,828. “vorzüglich in Qualität und Brand: 8 g 

. 5 Vuelta Arriba, Regalias früher 60 jest 45 N pr. M, 

div. ff. Havava's zum Preiſe von 50—30 „ pr. Mille, 

einen Reſt unfortirter. Havanas, früher 20 jetzt 15 pr. M., 


(2185 


Nachdem Herr Adolf Sichtau, in Firma Ferd. Prowe in Danzig auf 
ſeinen Wunſch unſere Generalagentur daſelbſt heute niedergelegt hat, iſt dieſelbe an 
Herrn Bernhard Schwartz in Danzig von uns übertragen worden. 


TT — Frankfurt a. M., I. 45 132 5 ee e ee >. | 
Mee Verlobung mit Fränlein Anna er Deutsche Phönix, $ ET ae an 


Sylla aus Pillkallen beehre ich mich Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


a 9 n ee Be: © 
Wiederverkäufern bewilligen Rabatt. Auswärtigen fenden o franco per Poſt. 


Melzergaſſe 37. Louis Schwaan & Oi 
Th. Etzold, Jiungießer, 


Goldſchmiedegaſſe No. 6, Goldſchmiedegaſſe No. 6, 
empfiehlt hierdurch fein Lager in Eh, Kinder⸗, Kaffee, Vorlege⸗ und Gemüſe⸗Löffeln 
Tellern, Kinderſchüſſeln, Salzſchachteln, Schänkfäſſern, Hähnen und Trichtern. ſowie Liter⸗ 
Maaße in Halberung und Dechmaliheitung, Kaffee⸗ und Theelannen. Waſchſchüſſeln, 
Wärmflaſchen, Nachtgeſchirre, Steckbecken u f. w. von Zinn zu billigen Preiſen. 


Freunden und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 5 8 
ſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. Der Verwaltungsrath: Der Director: 
Stettin, 8. März 1875. v. Meyder. Löwengard. 


2167) Alfred Siedler. 


Vorgeſtern, Abends 7 Uhr, entriß uns der 


zunerhittliche Tod unfere theure, unver⸗ 
geßliche Gattin und Mutter, 


Frau Therese Penner, 


geb. Wohlgemuth, 

welches wir hiermit ftatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzeigen. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Danzig, 8. März 1875. 2163 

An . Februar ſtarb in Aguilas in 

Spanien unſer lieber Bruder und 

Schwager, 


Au vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir, die mir übertra⸗ 
gene General⸗Agentur angelegen licht zu empfehlen und zu bemerken, daß ich zur Ma 
Ertheilung jeder Auskunft ſteis bereit bin. 


Danzig, 1. März 1875. 
Der General-Agent: 
Bernhard Schwartz, 


2101) Comtoir: Hundegaſſe No. 64. 


— — —ẽ — 


Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
in Frankfurt am Main. 


8 N f in. Ar ah 55 — 5 . 
ofort au ruch m 

Tuch⸗Gamaſchen Schuttabfuhre zu verkaufen. 

für Herren die ſtatt Stiefel nie⸗ Näheres Jopengaſſe 1. 

drige Schuhe tragen, einpfiehlt 


Vierte Vorleſung z. Beſten 
21, W. Stechern, des Diakoniſſen⸗Krankenh. 
17. Langenmarkt 17. 


Max Jacobſen as 
im zlſten Lebensjahre, welches wir hiermit 
allen Freunden und Bekannten tief betrübt 
anzeigen. Theodor Storrer, 
2117) Betty Storrer, geb. Jacobſen. 
Der heute erfolgten fanften Tod ihres 
lieben Fritz zeigen Freunden und Be⸗ 
kannten tief betrübt an. 
Julius Momber und Frau. 
Danzig, den 7. März 1875. (ls 
FFP 


Grund- Capital.. . Mark 5,142,857. — 
Neſervn in 3 aan» 5,097,061. — 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Keuntniß, daß nachdem Herr Adolf 
Sichtan in Firma Ferd. Prowe in Danzig auf feinen Wunſch unſere Haupt 
Agentur daſelbſt niedergelegt hat, wrr dieſelbe heute dem Herrn Beruhard Schwartz 
in Danzig übertragen haben. 

Frankfurt am Main, den 1. März 1875 


Die Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der . De 1 
v. Heyder. wengard. 


h Dienſtag, den 9. März, 7 Uhr, 
im oberen Saale der Concordia. 
e 
Te as heißt Seligkeit 
Herrſchaftlicher Einlaßkarten zu 1 Mat bei Herrn 
8 aus⸗Verkauf. tees un au Eingange _ ___ 

8 1 8 8 mit 4 Fenſte 2 1 
ant, Cee, und tin Sgebgude, Gef und zur Wahrung kaufmänniſcher 
Stallung, in einer a piſzaße gelegen, Intereſſen zu Danzig. 
Eckhaus, Miethe 2080 Thlr., ſchleunigſt für“ Heute Abend keine Sitzung 
28,000 — bei 5 ZUR 28 5 Der Vorſtand. (2164 

verkaufen. potheken 20, r. i 
Ki oe aa Safe 40 ı 
ann ahre ſtehen bleiben. re bei 1 — 

7 


2130) No. 1. am Charfreitage, Abends 7 Uhr, e 5 
— J 


Güter und Hüfe Neuer Gesangverein. 
(Niederung wie Höhe) 


Dienſtag fällt die Geſangsſtunde aus. 
werden zur Parzellirung zu kaufen geſucht. Danziger Geſangvere u 


Meldungen werden erbeten in Danz'g bei 5 | 

Deschner, Sätergate Re ae 1 Ur ee 
. illig; wird dergleichen für eigene 1 g N Aal num 
rodbänkengaſſe No. 18, 9. 1 77 übe ee 9130] Cöriſtus in der Gommafial-Aule. __ (2058 


B [3 

S 8 iſti f - Acer ie umſtd d, d. 13. März er 

empfiehlt: Samos, Cyper, Lacryma hriſti, Marſala, Falerno, Mus⸗ in recht guter Stutflügel iſt umſtände⸗ Sonnabend Zn z er., 

cadedo, Malaga, Alicante, Malvaſia, Canarienſect, Teneriffe, Sherry, E bebe eres rene ant 80. im Saale des Schützen hauſes 
Aufführung des 

Oratoriums „Christus“ 


von Fr. Kiel, op. 60, 
für Chor, Soli und Orcheſter, unter Mit⸗ 
wirkung der Concertſängerin Frl. Amalie 
Kling aus Schwalbach, der San Edm. 
Glomme und W. v. Schmid. 
Numerirte lan a 3 Mark (Reihe 


eute Miitag 12½ Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod unſern lieben 
freundlichen Arthur nach, vier⸗ 
tägigem ſchweren Leiden an! der 
Halsbräune, im Alter von 11 Mo⸗ 
naten, welches wir tief betrübt anzeigen. 
Otto Wiebe und Frau. 
Adl. Weiß Bukowitz, 
den 6. März 1875. (2134 » 
Bek 
ekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ift heute unter 
No. 790 bei der Firma 
6 Johann Prey 
folgender Vermerk 12 worden: 
Dieſes Geſchäft iſt mit der bisherigen 
Firma nach dem am 4. Juni 1874 er⸗ 
folgten Tode des Inhabers, Kaufmanns 
Johann Stanislaus Prey, von deſſen 
Wiitwe und Erben an den Rentier 
Carl Colin zu Bromberg und von 


dieſem an den Kaufmann Herrmann 2 IR 4 ur ah. rauengo 
Weiß zu Danzig Übertragen worden. Port⸗, Ungar⸗, Bordeaux⸗Weine ıc., ſowie dalmatiner, franzöſiſche und G“ erhaltene gußeiſerne Gitter u. 


Demnächſt iſt die Firma 3 gr N j Whi ſteinerne Pfoſten w. gek. Adr. u. 
ö . ann Prey holländiſche e deutſchen ig el ee e A e a 8 
zu Danzig und als Inhaber derſelben der Genever, Porter, Punſcheſſenzen, Rum, Cognac und Arac en gro 
Kaufmann 1 Herrmann Weiß zuſen detail. (1584 


Je Südſtraße, iſt ein Grundſtück, 
Danzig, unter No. 966 des Firmenregiſters 3 = 0 
m 
Herings-Auction. 


Une Bezugnahme auf vorftehende Bekanntmachung, empfehle ich die mir übertragene 
aupf- Agentur für alle Lebens-, Leibrenten- und Ausſtattungs Verſicherungen zu 
den billigiten Prämien und den liberalſten Bedingungen. Proſpecte und Antrags⸗Papiere 


ſind gratis bei mir zu erhalten. 
Danzig, den 1. März 1875. 
Der Haupt⸗Agent: 
Bernhard Schwartz, 


2102) Comtoir: Hundegaſſe 64. a 


A. Ulrichs Weinhandlung. 


nung) 


beſtehend aus 9 Zimmern, 4 (küchen, 

a Bodenkammer, Balkon, Obſt⸗ und Gemüſc⸗ 

neu eingetragen worden. garten und ! Morgen Kartoffel⸗Land, bei 

Danzig, den 4. März 1875. 1000 Thaler Anzahlung billig zu verkaufen. 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ Adr. u 2127 l. d. Exp. d. Stg. erbeten. 


Collegium. hl 4 . R N SUpBEeTE 5 5 7 1—15) und a 2 art (Reihe 16 u. 5 
Dienſtag, den 9. März 1875, Vormittags 10 Uhr, B en e e en e e. 


Auction auf dem Hofe der Herren E. B £ 
Norwegiſche Fettheringe diverſer Marken 
und Tornbellies. x 

ww __ _Mellien. Ehrlich. 

Salz- Auction. 
reitag, den 12. März 1875, Nachmittags 2 Uhr, 


uction im Königl. Salz Magazin in Neufahrmaſſer über daſelbſt lagernde 


en. 7640 Centner Torrenieja⸗Salz aus dem 
Schiffe „Krona“, Capt. Spenſen uuber⸗ 
270 ſteuert. Mellien. Ehrlich 


Ziemſſen, Langgaſſe No. 77, zu haben. 
Der Vorſtand des Danziger 
Geſangvereins. 
Brandstaeter, Collin. 
M. Czwalina. A. Hein. E. Moene⸗ 
Ziemssen. (2169 | 


-  Stadt-Theater. 


Dienſtag, 9. März. (IV. Ab, No. 10.) 
Preußen, jucht zur Uebernahme des] „Die Liebe im Ecthauſe“. Luſtſp in 
ſelben Geſchäftes, weil der bisherige 2 Acten von Cosmar. Vorher: „Wenn 
Inhaber wegen Kränklichkeit, daſſelbe Frauen weinen“, Luſtſpiel in 1 Act 
dorzugsweiſe an ihn unter ſehr von Winterfeld. Hierauf: „Der Prä⸗ 
günſtigen Bedingungen übergeben dent“. Luſiſpiel in 1 Act von 


will, einen ſoliden thätigen m: W. Kläger 
Mittwoch, 10. März. (Ab. susp.) Beneſlz 


aquon, möglichſt unverhekrathet, mi: 
Fuer banren Einlage von zehn bis für Frau Müller⸗Fabrieius: Sum N 
Male: „In Freud und Leid“. 


fünfzehn Tanſend Thalern. 105 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Ja- 


e 
wiſchenhändler verbeten. Nähere 
Aiskuuff eriheilt Hr. Emil Berenz cobfon und Wilken. (Martha. Fran 
; März, (v. Ab, No. 1, 


i (2180 
Der Poſtillon von Lonſumean“ 


So eben traf ein: 
Aus den Papieren 


| des Ministers 
Von Schön. 


band I. 10 Mk.; eleg. geb. Mk, 11. 50. 
Bestellungen erbittet 


L. Saunier's Buchhandlung 
A. Scheinert in Danzig. 


DieErnenerungderXonfe 


zur 3. Klaſſe 151. Lotterie, welche 
ſpäteſtens am 12. d. Mts. erfolgen 
muß, bringe hierdurch in Erinnerung. 
1916) 2 H. Rotzoll. 


ne 


ur Pflege der Haut. 


FFF 
Tompagnongeſuch. 


Ein junger Kaufmann, under: 
heirathet, ſeit vierzehn Jahren in 
einem höchſt ſoliden rentablen Wagren⸗ 
Engros-, Herings- und Deitillationd: 
Geſchäfte in einer bedentenden See: 
und Haudels⸗Stadt an der Oſtſee in 


WN n x 


x R Die e RETTEN) 
Säcke⸗Fabrik und Leinen- Handlung 


a Junge Mädchen w. ein hie. Seminar 


Giyoerin-Cröame 3 Glas 50 u. | oder eine Schule bei. f. gut empf. . MEER Pa susp,) Beneſiz für 
1877 i von Venfien. Wieiferttadt Mo. 2. Freie Kater eſcher. Vorſſelmn noch 
Toilette-Glyoerin, chemiſch rein, R. Deutschendorf & Co., eee eee e. Wenn f 


a Fl. 25 u. 50 x 15 Grm. 5 X, 
Cold-Cream, a Büchſe 25, 50 und 
75 1 10 Grm. 10 K, 
Frostbalsam (ſehr wirkſam! in 
Krucken a 25, 50 KA u. 1 Mrk., 
Poudre de Riz, a Schachtel 25, 
50 K, 15 Gem. 10 A, 
Mandelkleie aus nicht entölten 


Um 9 De Knaben finden zu Oſtern 
J pPenſion beim Fleiſchermeiſter, 
Töpfergaſſe 17. (2170 


DANZIG, 1 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon das oße Lager fertiger 


Wollſäcke 


Extra ſchwer, 10, 11, 12, 13 Zoll⸗Pfd. 35— 45 Hr. 
e * 9 2 30-35 - 


Selonke’s Theater. 
Fer | aSLEE Ne 
mer n. u⸗ 5 1 “ 


heren Original⸗Salon⸗Magie. U. A: 
lea, e Waſſe aus Rußland 


ar 


M > 25 5 * 2 58 Seit. M 9 ö 
ge 5 Schachtel 25 , 50 K, keine. Lache Wache , 6, 7 > RE „net., nitenbur Melodrama von & Seit. Vinfit_ von Reitiget 
empfiehlt in anerkannt befter Qualität Proben werden auf Wnuuſch zugefandt. N Dankſagung. 


ir unbelansten Herren, welche ME 
1 bei der Gefahr 92 Ertrinkens brech 
ihre uneigennütze Hilfe Beiſtand een 
haben, ſtatte ich hiermit meinen inn 


2" J. Rosenthal. 
... ͤ ˙ -A 


Hermann Lietzau, 


Apotheke u. Drognen⸗ Handlung, 
Holzmarkt 1. (21 11 


Lare dere See ara gu ge 
Zwei Bauſtellen S h- 9 modermiſirt und gefärbt 
iind en zen flo ite in der Strohhut⸗Fabri 


Näheres bei Emil A. Baus, z 


2120) mia Baus, August Hoffmann, Heiligegeiſtg. 26. 


4 


vorkommen, i h 
Die Offerten bitte ich bis Sonnabend, 
9. Dicht. Mittags 12 Uhr, bei Hrn. 
Reſtaurateur Jäcke, Brodbänkengaſſe No. 5 
1 nor den 8. Men 1805 (217 
Danzig, den 8. März . 
se Sielaff. 


Verantwortlicher Nedalzeur H. Röcner, 
Druck und Verlag von A. W. Kafemaug 
: in Danzi Sa 


Hier eine Gela 


— Beilage zu Na. 9010 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 8. März 1875. 


— 


werben muß. Da laum anzunehmen ift, daß ſich ein Beſtimmungm der Reicheverfaſſung hält. ie [ale t ti 

Abgeordnetenhaus. 1 rivatkäufer finden wird, Io ift man von Seiten der Conceſſionsectheflung 9 a 20 ae | Stanter ee 12 281 2 ir be 
egierung in die Erwägung eingetreten, inwieweit] werden mifien. L haben befanntlich die |borft (Meppen) bekämpft den erßen Theil der Reso- 
der Staat einzutreten hat. Führt dieſe Erwägung zu Abeg. Wölfel und Träger darüber Beſchwerde geführt, lution, weil er eine Erweiterung der C yet de 
einem beſtimmten Abſchluß und läßt ſich erwarten, daß der Eiſenbahncommiſſar der Thüringiſchen Eifen- Reiches 5 der zweiten, weil er a ee | 
rllärung der Era überflüffig ei. — 


24. Sitzung vom 6. März. 

Das Haus ſetzt die Berathung der Ausgaben des 

N Etats der Eifenbahnverwaltung fort. — Schmidt 
(Sagan) bedauert, daß die Einrichtung der Retour 
| billes nicht bei allen Bahnen n ſei, und 
wünſcht, daß fie auch auf Schnell- und Courierzüge 

0 ausgebehnt werde. Miniſterialdireclor Weishaupt 
| hält dieſe Ausdehnung nicht für zweckmäßig, weil fie 
den Verkehr mit den Schnell⸗ und Courierzügen beein⸗ 

trächtigen würde. Dieſer Anftcht tritt auch Mique 

bei, der auch von einer ſolchen 1 eine Ver⸗ 

minderung der ohnehin in erheblicher Abnahme be⸗ 

ariffenen Einnahmen der Staatsbahnen befürchtet. — 

Die Ausgaben für die Staatsbahnen werden ge⸗ 


nehmigt. 

Fr Cap. 32: Privateſſenbahnen, bei denen 
der Staat beiheiligt iſt, erſucht Hammacher die 
Staatsregierung, ihr Augenmerk auf dieſe Bahnen zu 

| richten. Redner weiſt auf die Zweigbahnen der 
Stettiner Bahn hin, für die der Staat die Zinsgarantie 
übernommen habe. Auf den Zweigbahnen wurden 
neue Wagen in Maſſe angeſchafft und dieſelben gegen 
eine darchaus unzureichende Entſchädigunz auf der 
Haupibahn verwendet. Ebenſo ift die Abrechnung 
zwiſchen der Hauptbahn und den ſtaatlich garantirten 
Zweigbahnen hinſichtlich der allgemeinen Verwaltungs» 
koſten eine durchaus unangemeſſene. Im Intereſſe 
des dc Landes muß von der Regierung in dieſer 
Himſicht eine ſchärfere Controle geübt und vielleicht 
ſogar in Betracht gezogen werden, oh es ſich nicht em⸗ 
pfehle die Verwaltung der pommer ſchen Bahnen auf 
den Staat zu übernehmen. — Abg. Schmidt (Stettin) 


dad über den Kauf eine Einigung zu erzielen fein bahn zugleich Director der Bahn iſt, daß al 
wird, 5 wird die Staatsregierung nach diefer Richtung Beſchwerden von derſelben Paſon inne a de Miguel beſtreitet, daß es i 
eine Vorlage dem Haufe unterbreiten. Jedenfalls welche zu dieſen Beſchwerden möglicher Weife ale terung der Compete 23 L ſich um eine Erwei⸗ 
erſcheint es aber unthunſich, den Actionären irgend Director Anlaß giebt. Das fol künftig durch den] der Verfaſſun ſteht die 0 f eicheß banbele, ben mac | 
Auen set ee 5 Silk u ae Be die 8 Ze eſelutſon gie die gemacht werden. bahnweſen den Reiche chens, kan, De le 
ettiner Bahn angeht, it in — Der Hendelsminiſter: Di ſſ eh} d er A 
Re bar n 0 10 7 . Uhde = Beit net 1 Alen Sten an da Nuſſcht e e eg 
angeordnet. rigens au on auf der] Eiſenbahnveſen, es mü tellei i 8 eat 1 5 0 34 
Hauptbahn eine bedeutende Vermehrung des Betriebs. . — de Reſolution 5 Be toflpie Is. 5 7 5 Ber 1 unerträglich und 
materials stattgefunden. Der Staat ift allerdings bald ſtimmunger der Reichsverfaſſung vorgenommen werden. wiederum, wie bißher 300000 M. d 353 
en 6 if oer bun dd Dise e der sie = 6 erg 2 5 1 gi auf das Concefftons- nerelle Vorarbeiten für dieſes der enge e dur 
nehmen; 0 irection der iner] weſen grift ſo weit, daß es mir wünſchenswerth ge- Koſten des Staates ausfüh [ f uf | 
Bahn mir ung geg worden, daß ſie im Wege der weſen wire, wenn eine ſolche Reſolution überhaupt denn die Staatsregi Ben re 
Klage ſich das Recht erſtreiten wolle, für das letzte nicht voneſchlagen worden. Di iſen⸗ satöregierung mit der Ausführung jener 
Jahr die Bins zuſchüſſe, die nach 500 Vertrage der batten ang beim Handels i teren n ef Ab. e ee ben W el 1 A ee 
Staat zu leiſten hat, für die Zweigbahnen leiſten zu theilangg, wird jedenfalls eine ſachgemäße Behandlung bahnen bewilligt hab 5 'D Sant Non Sen: 
dürfen. Allerdings ein ſehr intereſſanter Proceß, wo der Anglegenheiten der Privatbahnen ſichern. Es wird 1874 find behufe Ausbau di ee 
ſich zwei darum ſtreiten, wer den Vorzug haben ſoll, dabei alerdings zu berückſichtigen fein, welche Schritte befindlichen, ſowie 0 icht bef n 
Abe bumberttaufene = haler dad ab en. (Deiterteit)— dag dach feinerieite au edu geneigt it: ein Geſer 400,000 00 We ausgegeben. 81591 d 
Abg. Kieſchle wünſcht dieſe leidige Angelegenheit der bezüglſe der Competenz des Reichs au d (fen Kap. 33 werden da 5 R oilligt Die Tit 121 des 
Nordbahn bald . zu ſehen, bittet aber den babnween ift in Ausarbeitung. Die Verhandlung ue die sub * willigt, die Reſolution sub a 
Handels miniſter, die Sache nicht fo anzuſehen, als ob über Mänderung des Statuts der Thüringiſchen Eifen- ; E ebe sub d. ene 
das Haus einen Druck ausüben wolle; der Beſchluß bahn, etreffend 5 Trennung der Aemter des Eiſen⸗ ordentlichen Aus gärn, der eiumaligen außer⸗ 
des vorigen Jahres ſei nicht aus Abneigung gegen bahncanmiffars und des Directors, find bisher zu in Summa 26,200,000 N. nach den Beſtozuneltung, 
das Gründerkhum gefaßt, ſondern er habe die Vorlage einem Abſchluß nicht gekommen; im Princip bin ich | Budgetcommiffion. — Abg. v. Benda: Wir erfah- | 
damals lediglich deshalb abgelehnt, weil ihm die Bahn damit einderſtanden und werde mich bemühen, der en über den Fortgang der Bauten, für welche wir 
keine Ausſicht auf Rentabilität bietet. — In demſelben Neſolition baldigſt Folge zu geben. — Abg. Donalie®: | Eredite bewilligt haben, nichts, die Zeitungen ſprengen 
Einne ſpricht ſich der Abg. Dr. Loewe aus, der noch Tbort ist Berbandsſtation des directen ruſſiſcen dagegen Gerüchte aller Art aus, geeignet, bald Hoff- 
0 0 darauf hinweiſt, paß in ſolchen Dingen nur die ma⸗ Hüteverkehrs, Epdtkuhnen und Proſtken richt Den nungen, bald Furcht zu erwecken. Ich wünſche, daß 
nimmt die Stettiner Bahn gegen dieſen Vorwurf in terielle Lage des Unternehmens entſcheidend fein müſſe Grid für dieſe Ungleichheit finde ich in dem ſoſtema⸗ uns alljährlich eine wenn auch nur kleine Denkſchrift 
Schutz; für die Benutzung der Wagen werde an die — Abg. Windthorſt (Meppen): Ich bekenne, daß iiſchm Beſtrehen der uſſiſchen Eiſenbahnverwalkung, | ber den Fortgang dieſer Bauten vorgelegt werde. 
Jweigbahnen eine Entſchädigung gezahlt. Die Ver⸗ ich den vorjährigen Vorſchlag der Staatsregierung den Verkehr über Thorn zu lenken, damit die Güter — Abg. Hammacher: Die Anträge der Budget⸗ 
Teilung der allgemeinen Verwaltungskoſten beruhe auf] für einen durchaus angemeſſenen hielt, und bedauere, wenger auf preußiſchen Bahnen und mehr auf commiſſion weichen von der Vorlage der Staats⸗ 
Verträgen, und die Stetuner Bahn habe bieter von daß er unter dem unangenehmen Eindruck, den die rufſſchen befördert werden. Ein Antrag der Regierung, regierung durch Speclaliſirung und Klarſtellung der 
allen Bahnen noch immer am billigſten verwaltet. — Darſtellung der Entſtehung des Unternehmens hervor- zu dem fie durch die Befürwortung einer Petition fer] Sache ab. „Die Geſammtheit der hier geforderten 
Abg. v. Benda . die Sache der Berliner Nord⸗ brachte, gelitten und die Zuſtimmung des Hauſes nicht ten des Abgzeordnetenhauſes veranlaßt wurde, die bei-] Summe confumirt die Hälfte des geſammten für 1875 
bahn zur Sprache. Die vorjährige Vorlage (lleber gefunden hat. Aber heute liegt die Sache anders als pen Stationen in den Verband aufzunehmen, if von in Ausſicht genommenen Neingewinns aus der Eiſen⸗ 
nahme einer Zinsgarantie für eine Prioritäts⸗Auleihe)] damals: es handelt ſich heute nicht mehr um ire fännlichen rufſiſchen und auch preußiſchen Bahnen bahuverwalfung. Es handelt ſich namentlich um Er⸗ 
ſei abgelehnt, nicht weit mau de Hilfe überhaupt ver⸗][Entſtehung, ſendern um die thatſächlich geſchaffene abgelehnt worden: weshalb die letzteren es gethan] weiterung und Umbau von 9 . die dringend 
ſagen wollte, ſondern weil die damaligen Modalitäten Lage, um den von einem großen Landestheile und hazen, darüber wird der Handelsnuniſter Auskunft nothwendig find, und jedenfalls die Rentabilität der 
nicht annehmbar waren. Es müßten dem Staate vor⸗ zahlreichen Communen abzuwendenden Schaden und geben können. Ferner dürfen die Waaren bei dem Eiſenbahnen heben werden. — Der Han dels⸗ 
theilhafte Bedingungen ic ende und vor allen] da würde es doch ſonderbar erſcheinen, wenn in Nord⸗ Haden und Verzollen an der ruſſiſchen Grenze nicht miniſter erklärt ſich bereit, dem Wunſche des Abg. 
Dingen eine klare Einſicht in die finanziellen Ver⸗ deutſchland ein in nf genommenes Eifenbahn- [Agenten übergeben werden, ſondern nur den 1 — v. Benda zu entſprechen. g : 
hältniffe gegeben werden. Die Initiative muß ber unternehmen dem Verfall preisgegeben würde. eingerichteten ruſſiſchen Zollagenturen. Dieſes 5 Abg. Lutteroth beantragt Tit. 16 der Forderun. 
Regierung überlaſſen bleiben. — Der Handels⸗ Kap. 33, Tit. 1—19 der dauernden Ausgaben] nopol iſt für den Zoe im höchſten Grade ver⸗ gen für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche: zur Erbauung 
miniſter: Die 2 — hat im vorigen Jahre ihr „Centralverwaltung und Eiſenbahn⸗Com -] detblich. ie Bemühungen des Vorſteheramtes der eines Bethauſes auf Bahnhof Kohl furt 26,0 K 
e a en nett, ger leiber miff ariat e" Ran bie Commifierien 5 Sale Königsber 1 aft „Bub N Re 25 ai den Ude een in Ve d ea Rien All ö 
at das hohe Haus die Vor elehnt, der damals] zwar zu bewilligen, — zuglei rechen tallupönen wegen Aufhebun eſer Maß⸗ 3 — 
Ä pe 15 Nena 1 5 7 bitte deshalb Der Staat hat ſich nur da mit Kirchenbau zu be⸗ 


7 


— 
—————ñ——— w•́ͤ— — —— — —— 


eingeſchlagene Weg iſt alſo durch das Votum des 2) daß die weitere geſetzliche Regulirung und Beauf⸗f regel find bisher erfolglos geweien; i 
Hauſes ausgeſchloſſen. Seitdem hat die Directſon der 92 ung des geſammten lle upefens durch das 55 nden e, dieſer Angelegenheit noch einmal faſſen, wo entweder das Patronatsrecht oder ein ande⸗ 
Nordbahn plelſach den Verſuch gemacht em im Wege zich ein dringendes Beblirfnik if, b) daß die Ver- ſeine Aufmerkſamkeit zunuwenden. — Geb. Rath Nav] rer beftimmter Rechtstitel ibn bazu veppfluhte. | 
der Betheiligung des Pripatcapitals Abhilfe zu ſchaffen: | bindung des Amtes eines en ahncommiſſars mit mund: Einen direcken Zwang auf die betheiligten | Neferent ammacher empfiehlt die Bewilligung. 
dieſe Verſuche find geſcheitert. Dann bat fie an die dem eines Eiſenbahndirectors nicht verträglich erſcheint. Eiſenbahnverwaltungen kann die Staatsregierung in In der Nähe des „Bahnhofes zu Kohlfurt lebt eine 
Regierung den Antrag geſtellt, die Genehmigung zur — Abg. Lipke begründet den Antrag. Die Beſtimmung dieſer Sache nicht ausüben, höchſtens einen indirecten gro e Anzahl von Leuten, die lediglich wegen der Be⸗ 
— ag irn 1 5 lr Ber uf ber 55 25 e en Beaufſichtigung 5 dadurch, daß der ache - er den 1 gan 129 15 i e eee 
erden unter der Bedingung, da er Bahn Ei em Rei oll, von Stiten der preußtſchen Regierun erhaupt ge⸗ . a | 
nur im Ganzen zulaſſig und N 2 € übertengen werben gen en ie 5 f x blichere Nach- Staates in ſeiner u mg als Induſtrieller und 


. daß der Käufer iſt bisher nicht ausgeführt worden, Dies zu erreichen, kündigt würde. Datz wind. aber erhebl t { 3 
eine Conceſſion auf Grund des Eiſenbahngeſetzes ex-!ift der Zweck der Resolution, welche ſich fiseng an el heile für ven allgemeinen Verkehr zur Folge haben, Arbeitgeber für dieſe Leute ein Bethaus zu errichten 


ö 
P 
H 


un 
. 


— Abg. Windthorſt (Bielefeld): Wenn ein Be⸗ 
dürfniß zum Bau eines Bethauſes in Kohlfurt vor⸗ 
liegt, fo müßte die betreffende Poſition im Etat des 
Cultusminiſteriums erſcheinen und der Eultusminifter 
nas das Bedürfniß nachweiſen — Geheimer Rath 
Rapm und: Die Summe durfte nicht im Etat des 
Cultus miniſter ums, ſondern mußte in dieſem Etat erſchei⸗ 
nen, weil es ſich um die Intereſſen von Beamten einer 
aeigerblichen Anlage handelt. Die nächſte Kirche, die 
int Dorfe Kohlfurk, iſt vom Bahnhofe ſehr weit ent⸗ 
fernt und gewährt überdies den Bahnhofsbeamten 
keinen Raum. — Abg. Windthorſt (Bielefeld): Für 
den Bau eines Bethauſes hat der Eiſenbahnetat kein 
Geld übrig. Und haben wir erſt das Bethaus gebaut, 
ſo werden wir an demſelben auch einen Geiſtlichen 
anftellen müſſen. — Ref. Hammacher: Der Vor⸗ 
redner überſieht durchaus, daß es ſich hier um die 
Intereſſen von Leuten handelt, die lediglich durch die 
Staatseiſenbahnbau⸗Verwaltung an dieſer Stelle con⸗ 
centrirt find. Uebrigens wird in dieſem Etat, nicht in 
dem des Cultusminiſteriums, für die une Be⸗ 
dürfniſſe der Bergwerks arbeiter bereits ſeit Jahren ge⸗ 
forgt. — Die 26,400 Mk. für den Bau des Bethauſes 
werden bewilligt. : 

Unter Tit. 54 werden zur Erweiterung des Bahn⸗ 
hofes in Hannover 100,000 Mek. als erſte Rate gefor⸗ 
dert. Hierzu bemerkt der Abg. Götting, daß au 
ein neues Bahnhofgebäude in Hildesheim dringend 
nothwendig ſei. Doch ſcheine an die Verzögerung 
Rub Baues nicht das Miniſterium, ſondern der Ein⸗ 
fluß der Ultrantontanen in Hildesheim Schuld zu fein. 

— Miniſterial⸗Director Weis haupt erklärt, daß ein 
Bahnhofsproject für Hildesheim bereits der Bearbeitung 
unterliege. — Abg. Winpthorſt (Meppen) rügt die 
unliebfamen Bemerkungen über einen Theil der Hildes⸗ 
heimer Bürger. Was verſteht denn der Abg. Gö ting 
unter Ultramontanen? (Heiterkeit.) Jgodherſcheiulich 
Se Alle nicht. (Erneute, A deine national liberalen 
bat ‚er. eaten und wünſcht, daß feinen Bitten ge- 
willfahrt werde, damit er nicht mit ganz leeren Händen 
nach Haufe zurückkomme. — Die in Tit. 54 geforderte 
N f 0 
u Tit. 78: Dispoſitionsfonds zu unvorhergeſe⸗ 
henen Ausgaben für die Staateeiſenbabnen Ei 
Abg. Ridert, im Anſchluß an eine Aeußerung Benda’s, 
wie es mit dem Bau der Berlin⸗Wetzlaer Bahn ſtehe. 
Man ſage, es ſtellen ſich dem Bau unerwartete 
Schwierigkeiten entgegen. Es wäre wünſchenswerth 
Wi erfahren, ob die Regierung mit den bewilligten 
itteln ausreichen werde Die Regierung erklärte 
1873, ſie müſſe die Linje bauen, weil ſich die Privat 


induſtrie derſelben bemächtigen wolle. Heute ſei die D 


Privatinduſtrie gelähmt. Damals wollte die Regierun 
nicht einmal ein Jahr warten. Irgt find 5 Jahre 
vergangen und der Bau noch nicht begonnen. 
Die Vorlage iſt damals mit 251 gegen 57 
Stimmen genehmigt und der Minifler hat das 
Recht ſie zu bauen; wenn aber heute 
eine ähnliche Vorlage an uns herantreten würde, 
würden wir ihr vielleicht ein emſchiedenes Nein! ent: 

egenſetzen. (Widerſpruch.) Ich möchte deshalb die 

itte ausſprechen, nochmals in die Erwä⸗ 
gung der Frage einzutreten, ob wirklich eine dringende 
Veranlaſſung vorliegt, heute noch mit jenem Regulator 
in das Privateiſenbahnweſen einzugreifen. Es liegen 
uns dringendere Aufgaben vor. als der Ausbau jener 
Bahn. — Handelsminiſter Achenbach: Der Vor⸗ 
redner gehörte zu den Gegnern der Vorlage und ſeine 
1 ſind nur eine Wiederholung ſeiner da⸗ 
maligen Aussprüche. Die Regierung hat die feſte 
Abſicht, die Linie zur Ausführung zu bringen, die Vor⸗ 


ch] die Etats der Domſtifter Merſedurg, 


arbeiten ſind der Art gefördert, daß noch im laufenden 
Jahre auf den verſchiedenſten Punkten mit aller 
Energie der Bau begonnen werden kann. Die Verzö⸗ 
gerung iſt dadurch entſtanden, daß erſt im Etat für 1874 
das ſtändige Perſonal bewilligt wurde; die Ueber⸗ 
ſchreitung des Harzes macht große Schwierigkeiten, 
wird aber möglich fein. Die in Rede ſtebende Linie 
iſt ein unabweisbares Bedürfniß, um eine Verbindung 
zwiſchen dem öſtlichen und weſtlichen Staatsbahnnetz 
herzuftellen. Die Regierung wird das ausführen, was 
fie vorgeſchlagen bat. (Beifall.) — Der Titel wird 
darauf genehmigt und iſt damit die Berathung des 
Etats der Eiſenbahnverwaltung beende. 

Das Haus wendet ſich nunmehr dem Etat des 
Cultus miniſtertums zu. Zu den Einnahmen liegt 
der Antrag des Abg. Schu mann vor: „Die Königl. 
Staatsregierung aufzufordern, dahin zuwirken, 1) daß 
die Präbenden des Domcapitels in Brendenburg nicht 
mehr an einzelne Perſonen verliehen nerden ſodann 
2) daß die Geſammteinkünfte des Domfifts Branden⸗ 
burg baldmöglichſtder evangeliſchen Kirche inner⸗ 
halb der Provinz Brandenburg überwieſen 
werden.“ An Stelle der geſperrten Wo tte unter Nr. 2 
beantragt der Abg. Wehrenpfennig zu ſetzen: „zu 
Kirchen und Schulzwecken“. Ferner ſeantragt de r 
Abg. Eberty:_ „die e aufzufordern, 

kaumburg. Zeitz 
und Brandenburg für 1875, insblondere den 
Nachweis der Pfründeninhaber und der Beränderung 
der Zahl derſelben ſeit 1866 den Landtage 
voch in dieſer Seſſion vorzulegen. — Pg. Schu⸗ 
mann: Als der letzte Biſchof von Irandenburg 
1539 mit feinem aus 12 Domzerre beſtehen⸗ 
den Capitel zur Kirche der Reformation ükrtrat, blie⸗ 
ben die Herren alle ruhig im Beſitze der Pfründen: 
155 “ Stellen wurden noch vom Biſchof beſetzt und 
l dlefer ſtarb, übernahm der Kurprinz don Bran⸗ 
denburg länger als 150 Jahre hindurch die oberſte 
Verwaltung des Blsthums und Capitels. Das mag 
bei uns in Preußen zur Entſtehung der Foteſtanti⸗ 
ſchen Legende vom summus episeopus nicht denig bei⸗ 
betragen haben. Die Domherren hatten keinerlei 
lirchliche Verpflichtungen mehr, deshalb wurde auch 
keinerlei kirchliche Qualität von ihnen verlalgt. So 
iſt es gekommen, daß die Stellen reine Sine uren ge⸗ 
worden find, die bis heute an hohe Würdenttiger des 
Staats und zuweilen auch der Kirche verlieſen wer⸗ 
den. Die Einküafte des Domſtifts Brandenburg find 
nicht unbedeutend, fie betragen jährlich über 20000 R. 
Das Stift hat jetzt noch 12 Domberrenftellea; von 
der Einnahme erhält der Dechant, zur Zeit en Land⸗ 
edelmann des Havellandes, jährlich 12—15,00 Rg. 
ie Domherren zerfallen in drei verſchiedene Grup 
pen. Die vier Herren der erſten Gruppe beziehen 
jährlich 6000 RE, die der zweiten Gruppe ca- 
und die der dritten über 2000 RR. Außerdem 
die Herren ſehr ſchöne an der Havel gelegene 
wohnungen, deren Ertrag ihre Pfründe nicht unerheb- 
lich vermehrt. Von den jetzigen Domberren nenne ich 
Ibnen die früheren Miniſter v. Weſtphalen, v. Seſchow 
Dört), den jetzigen Miniſter des Innern, (Hört! 
Hört!) den General der Infanterie von Stülpnagel 
(Hört!) und Andere mehr, deren Verdienſte doch 
offenbar auf einem anderen Felde als auf dem der 
evangeliſchen Kirche liegen. (Heiterkeit) Ich füge 
übrigens hinzu, daß zur Zeit aach der Feldprobſt der 
Armee und der Generalſuperintendent von Berlin 
Domherren von Brandenburg ſind. Was thun nun 
die Ben? Mishelidy am Michaelstage kommen 
die Herren in Brandenburg zuſammen, um ih 
Generalquittung zu ſchreiben und zu diniren (Große 
Heiterkeit.) Bei Einführung eines neuen Mitgliedes 
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oder auch bei der Gedächtnißfeier für ein verſtorbenes 
gen die Herren im geiſtlichen Ornate zuſammen zur 

che, nicht um zu amtiren, ſondern als Zuhörer, 
denn der einzige dabei fungirende Geiſtliche, Ober⸗ 
domprediger von Brandenburg, bat keine Pfründe und 
iſt nicht Domherr (Heiterkeit) Es kann doch Nie⸗ 
mand im Ernft behaupten, daß die evangeliſche Kirche 
von ſolchen Ceremonien einen Nutzen hat und ich bin 
auf Grund der hiſtoriſchen Entwickelung der 
Anſicht, daß die evangeliſche Kirche zur 
Zeit die rechtmäßige Eigenthümerin jener nicht 
unbedeutenden Mittel iſt. Der nie publicirten Cabi⸗ 
netsordre vom 30. November 1826, die die alten zwölf 
Domherrenſtellen aufhob, kann ich zwei ſpätere Cabi⸗ 
netsordres entgegenſtellen, die jene vollſtändig anti⸗ 
quiren, vom 28. Februar 1845 und 15. Januar 1847. 
In der zweiten heißt es ausdrücklich: die evangeliſchen 
Stifter zu Brandenburg, Naumburg, Merſeburg und 
Zeitz ſind niemals aufgehoben worden, haben alſo nie 
aufgehört, geiſtliche Güſer zu fein. Der einzige 
ſtaats rechtliche Titel, unter welchem der Landesherr 
jene Pfründen verleiht, iſt der als zummus episeopus 
der cvangeliſchen Kirche. Es wäre Sache der Provin⸗ 
zial⸗Synode Brandenburg oder der General⸗Synode, 
im Wege ehrerbietigſter Vorſtellung an ihren oberſten 
Biſchof die Reſtitution dieſes Kirchenguts zu befür⸗ 
worten. Es iſt fein Zweifel, daß dieſem Eeſuchen ent⸗ 
ſprochen werden würde, wenn dann auch die Annehm⸗ 
lichkeit des Herrſchers, einen Dispoſttionsfonde zur 
Belohnung würdiger Diener zu haben, aufgegeben 
werden müßte. Es iſt mir ferner nicht zweifelhaſt, 
daß der Cultusminiſter feiner ganzen kirchenpolitiſchen 
Stellung nach meinem Antrage principiell nicht ent⸗ 
gegen iſt, und daß das Haus meinen Antrag in 
ſeinem erſten Alinea annehmen wird. Das 17 8 
Alinea will die Mittel jenes Stifts der cvangeliſchen 
Kirche der Provinz Brandenburg überweifen. 
halte es für richtig die Kirche wieder in den Befig 
9 zu ſetzen, um die Staatskaſſe für eine 

rovinz wenigſtens für die Zukunft zu entlaſten. 
Mein Antrag it ja nicht fo radical, daß er den ieki- 
zen Domherren von Brandenburg die Temporalien 
ſperren will (Heiterkeit), ſondern er will für die evan⸗ 
geliſche Kirche nur das Kirchengut reclamiren, und ich 
hoffe, daß die Herren aus dem Centrum bier, wo doch 
nur ein Act der . geſchetzen fol, kein con⸗ 
feſſionelles Bedenken“ haben werden. Man lönnte aber 
ſagen, das Domcapitel in eee doch auch 
etwas für Unterrichtszwecke, daß die Ritteracadem e 
in Brandenburg etliche Bezüge vom Capitel vat 
Wenn Sie aber durch Annahme meines Antrages das 
met erreichen können, daß dieſe Ritteracademie in 
Zukunft geſchloſſen wird, ſo thun fie mit der Annahme 
in pädagogeſcher und ſocialer Hinſicht ein gutes Werk. 
eifall.) Ich will gar nicht auf die ſonſti⸗ 
gen bekannten Schäden derartiger Anſtalten hier näher 
‚eingehen; aber ich wollte Ihnen kurz Folgendes mit⸗ 
tbeilen: dieſe Ritteracademie in Brandenburg iſt ge⸗ 
ſchloſſen worden und erſt 1856 zur Zeit der Reaction 
wieder in's Leben gerufen worden, war dann bald 
wieder dem Ausſterben nahe, fo daß die Behörden zu 


dem Aushilfsmittel greifen mußte, den Beſuch dieſes] F 


Gymnafiums auch andern bürgerlichen Menſchenk'n⸗ 
dern zu erlauben. Es iſt aber in Brandenburg für 
zwei Gymnaſien gar kein Bedürfniß vorhanden und 
das ſtädtiſche Gymnaſium wird durch eine derartige 
Concurrenz nur geſchädigt. Die pädagogiſchen Früchte 
einer ſolchen Anſtalt werden Sie ſich ungefähr vorſtellen 
können, wenn Sie ſich denken, daß dort, wo ein ablige® 
Alumnat iſt und außerdem bürgerliche Schüler das 
Gymnaſium beſuchen, die Standesunterſchiede in einer 
Weiſe cultivirt werden, wie ſie nur der Scharſſinn 
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eines Tertianers erfinden kann. (Heiterkeit) Ich 
meine aber, in einer Zeit, wo zur Freude des Volkes 
der Erbe der deutſchen Krone feine Söbne auf ein 
öffentliches Gymnaftum ſchickt (hört! hört!) da wird 
ja wohl dem kleinen Landedelmann keine Perle mehr 
aus ſeiner Krone fallen, wenn er daſſelbe thut. Aus 
allen dieſen Gründen bitte ich um Annahme meines 
Antrages. — Geh. Rath Forch erklärt, daß die Re⸗ 
orgenifation der ſächſiſchen Domſtifter von der Regie⸗ 
rung biabſichtigt ſei, im Drange der Geſchäſte aber fei 
man noch nicht dazu gekommen; Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtänden hauptſächlich dadurch, daß viele der alten Prä⸗ 
bendaren ihre Stellen noch unter ſächſiſcher Herrſchaft 
1 1 und einen Rechtsauſpruch geltend machten. Die 

innahmen und Ausgaben des Stifts gehören, da deſſen 
Vermögen keinen Theil des Staatsvermögens bildet, 
weder auf den verfaſſungsmäßig mit der Landes⸗ 
vertretung zu vereinbarenden Staathaushaltsetat 
überhaupt, noch auf den Speclal⸗Etat des 
Cultus⸗Miniſteriums oder des Miniſteriums des 
Innern. Die Verordnungen nach 1826 find 
keine Beſtimmungen, ſondern nur Dispoſitionspläne, 
die der ſelige König hatte, die aber wieder aufgegeben 
find. — Abg. Eberty: Die Reſſortverhältniſſe können 
nicht in dem antiquirten Geſetze von 1810 ihre Be⸗ 
gründung finden; jedenfalls hat der Cultusminiſter 
eine Mitverantwortlichkeit für dieſe Stifter, die nicht 
dem betreffenden Capitel, ſondern lediglich dem Staate 
gehören, wie es der Reichs deputationsbauptſchluß von 
1803 ausdrücklich feſtſtelle. Eine Verwendung flür 
kirchliche Zwecke allein empfehle ſich nicht; es entſpreche 
vielmehr der verſöhnenden Tendenz, wenn man die 
Gelder dieſer Stifter zu Schulzwecken verwende, wo 
ſie allen Confeſſionen zu Gute kommen. Dieſem 
Sinecurenweſen muß ein Ende gemacht werden. — 
Eultusminiſter Dr. Falk: Durch den Inhaber der 


ch Krone iſt beſtimmt worden, wer in dieſer Angelegenheit 


competent ſein ſoll, und das ift der Miniſter des 
Innern. Eine Reorganiſation der ſächſiſchen Stifter 
muß unter Berückſichtigung der Schul⸗ und Kirchen⸗ 
oa erfolgen und dieſer Gedanke iſt auch bei den 

erhandlungen im Staatsminiſterium zum Ausdruck 
gekommen. wirlich Windthorſt nee): Wenn 
dieſe Güter wirklich der evargeliſchen Kirche entzogen 
ſind, ſo iſt es Sache der 1 derſelben eine Re⸗ 
medur A fordern. Den Landtag geht dieſe Sache nichts 
an. — Abg. Schumann: Der Reg.⸗Commiſſar hat 
meinen fachlichen Ausführungen weiter nichts entgegen ⸗ 
geſtellt, als die Behauptung, die Cabimetsordre von 
1826 beſtehe noch zu Recht Ec hat da gewunbeit, 
daß heute bier zum erſten Male das Domitift Bran⸗ 
denburg erwäbut und gleich ein Antrag geſtellt worden 
iſt. Ich bin Vertreter von Brandenburg und, wie ich 
glaube, der einzige, der über die Sachverhältniſſe inſtruirt 
iſt. Denn es iſt nicht ſo leicht, in den omkirchen⸗ 
kaſten zu gucken. (Heiterkeit.) Wenn die Regierung, 
wie es ſcheint, die ſächſiſchen Domſtifter aufheben, aber 
das Domflift Brandenburg conſerviren will, fo wird 
er den Genuß haben, mich in ſpäteren Seſſionen, wenn 
ich noch bier fein ſollte, mit demſelben Ane öfter 
wiederkehren zu ſehen. (Beiterkeit.) — Geh. Rath 
och: Wenn der Vorredner auch noch ſo genau in 
den Kirchenkaſten gereben hat, fo dat er ſich doch hin⸗ 
ſichtlich der Bezüge der Domherren geirrt. Der Dom⸗ 
dechant bekommt nicht 12—15,000 Mk., das muß eine 
Legende ſein. (Stimmen: Wie viel denn?) Ich weiß 
es zufällig, wie viel die einzelnen Domherren bekommen, 
babe aber keine Legitimation es Ihnen zu ſagen. 
(Große Heiterkeit.) — Die Anträge der Abgg. Eberty 
und Schumann, letztere mit der S 
renpfennigs werden mit großer Majorität ange 
nommen. Nächſte⸗Sitzung Dienfiag. 
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